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Verhandlung_sheft 
, "Für Mutter und Kind" IV 

3. Zusammenfassung der Verhandlungen 
Con~ense de·s dellberations · 

. 00.089 FDr Mutter und l(lnd •. Volkslnltlatlve 

Cahier des deliberatlons 
,,Pour la mere et l'enfant" 

Botschaft vom 15. November 2000 "fOr•Mutter und Kind - für den Schutz des. ungeborenen Kin­
des und für die Hilfe an seine Mutterjn Not" (Initiative "für Mutter µnd Kind") (B~I 2001 675) 

Ausgangslage 
Die Volksinitiative «für Mutter und Kind» wurde am 19. · November 1999- mit 10$ 001. gültigen Un­
terschriften in der · Form des ausgearbeiteten · Entwurfs bei der Bundeskanzlei eingereicht. · Oie 
Initiative verlangt, die Bundesverfassung sei durch .eine Bestimmung zu er.gänzen, die das Leben . 
des ungeborenen Kindes sch0tzt und Richtlinien aufstellt über die erforderliche Hilfe an seine 

· Mutter in Not: . . . . · . 
Nach der Voll<sinltiatlve wäre es nicht mehr möglich, eine Schwangerschaftabzubrachen, es sei 
denn, die Fortsetzung dieser Schwangerschaft bringe die Mutter in eine akute, nicht anders ab-· 

- wendbare,: körperlich begründete Lebensgefahr. Eine solche Regel4J19, welche allein auf eine 
enge Auslegung des Gesundheitsbegriffs abstellt, wOrde jedoch geg,nüber dem geltenden Recht .. 
einen Rückschrittbedeuten. Ausserd~m trägt sie den in den letzten dreisslg'Jahren eingetretenen· 
Veränderungen der gesellschaftlichen Verhältnisse und Werte namentlich hinsichtlich der Stel­
lung der_ Frau _keine Rechnung'. Die Volksinitlative·verlangt sogar von der Frau, die wegen einer 
Vergewaltigung _schwanger wird, dass sie ihre Schwangetschaft zu Ende br1ngt, bietet ihr aller­
dings die Möglichkeit an,' in ,die Adoption ihres Kindes elnzuwlHlgen. In der Praxis gilt eine solche 
Situation seit langem als Indikation für einen ~bbruch der Schwangerschaft~ Es ist _denn auch 
kaum angängig, eine Frau, die Opfer einer .Vergewaltigung geworden Ist, zu zwingen, dieses Kind 
auf die Welt zu bringen. Im Übrigen werden die von der Initiative verwendeten unscharfen Begrif-
fe die• gleichen Auslegungsprobleme bereiten; die schon· das geltende Recht kennt. . 
Der Bundesrat begrüsst zwar den Grunosatz,. wonach die Kantone Müttern in Nqt Hilfe leisten 
sollen, doch Ist daran zu erinnern, dass ihnen diese. Pflicht schon heute auf Grund des Bunqes­
gesetzes Ober die-Schwangerschaftsberatungsstellen obliegt. Selbstverständlich muss jeder Vor­
schlag zur Verbesserung des Schutzes des werdenden Lebens berücksichtigt w_erden. Der Bun­
desrat !st..zudem der Meinung, dass. dieser Schutz nicht ausschliesslich mit den Mitteln des Straf-, . 
rechts gewährleistet werden darf; vielmehr geh(Srt _er in ein Gesamtkonzept, das Vorbeugung, ·. 
HHfe und Ber~tung umfasst, wobei die Beratung Im Vordergrund ·steht, und das _Recht der 
schwangeren Frau auf Selbstbestimmung ebenfalls zu berücksichtigen ist. Der Bundesrat .stellt 
fest, dass dieser Aspekt in dem von der Volksinitiative vorgeschlagenen-Entwurf fehlt. 

. - ,, . 

Verhandlungen · 

12.06.2001 SR Beschluss abweichend vom Entwurf des Bundesrates~ 
, 29.11.2001 NR Zustimmung . . , 

14.12.2001 SR Qer Bundesbeschluss wird in der Schlussabstimmung angenommen (39:0) 
14.12.2001 NR Der Bundesbeschluss wird In der Schlussabstimmung angenommen (156:8)' 

Im Ständera~ fand die Volksinitiative nF0r Mutter und Kind" keine Unterstützung. Der Kommissi­
onssprecher Dick Marty (R, Tl)'wles darauf hin, dass die lriitiatlve nicht nur restriktiver sei, als die' 
vom ~derat in der vergangenen · Session gutgehelssene Fristenregelung, sondern auch weit 
hinter die heute bestehende lndikatlonenregelung zurückgehe. Als 11fundamentalistisch" bezeich­
nete Martydas Ansinnen der Initianten, seJbst Frauen, die nach.einer VergewaltJgung schwanger 
werden, zum Austragen des Kinde$ zu zwingen. Erika Forster (A, SG) fragte sich In diesem Z:u­
sammerihang, ob sich in den Kreisen; die hinter der ln~iative stehen, nOch niemand 0berlegt ha­
be, was es·f0r ein Kind bedeuten muss, wenn es auf der Suche nach seinen Wurzeln erfährt, 
dass es die Frucht eines Verbrechens'lst. Forster kritisierte auch den restriktiven Gesundheit&-

. begriff der Initiative, wonach lediglich die akute .. Gefährdung des Lebens der Frau noch als Indika­
tion für einen Schwangerschaftsabbruch zugelassen werden soll. Gesundheit sei jedoch· ein zu.,. 



Verhandlungsheft 
.,F0r Mutter und Klnd" V Cahier des deliberations 

"Pour la mere et l'enfant" · 

stand nicht nur·des körperlichen, sondern auch seelischen und sozialen Wohlbefindens. Die lniti-
. ative wurde nach kurzer Debatte einstimmig.und ohne Enthaltungen abgelehnt. ·· . , 
Auch im Nationalrat hatte die Initiative keine Chance. Kommlsslonssp~cherin Anne-Catherine · 
Menetrey-Savary (G, VD) nannte die Initiative „übertrieben, nicht umsetzbar, starr". Sämtliche 
Sprecherinnen und Sprecher der Fraktionen lehnten da:s Volksbegehren ab. Wichtigstes Argu­
ment war .dabei die Missachtung des Selbstbestimmungsrechtes der Frau. In der teilweise emoti-

. onal geführten Debatte warf Christine Wirz-von Planta (L, BS) der Initiative vor, die Frau zu einer 
„Reproduktionshülle" zu degradieren. Christian Waber (E, . BE) verteidigte. als Mitinitlant das 
Volksbegehren als „ Vision für eine gerechte ZUkunft, in der keine Kinder mehr abgetrieben wer­
den". Heute lebten wir in einer „gottlosen Gesellschaft", welche es ermögliche,· .dass Leben Im 
Mutterleib vernichtet wird". Er bezeichnete die Initiative zudem als Grundlage für eine glaubwür­
dige Famillenpolitik. Heiner Studer (E, AG) beantragte dem Rat, dem Volk einen Gegenvorschlag 
zur Initiative zu unterbreiten. Dieser Antrag wurde mit 136 zu 15 Stimmen verworfen.· In seiner 
klaren Ablehnung der Initiative folgte der Nationalrat dem Ständerat mit 139 .zu 7 Stimmen, bei 17 
Enthaltungen. 

00.089 Pour la mere et l'enfant. Initiative populalre 

Message du 15 novembre 2000 relatif a l'initi~tive populaire " Pour la mere et l'enfant - pour la 
protectlon de l'enfant a naitre et pour l'aide a sa mere dans la detresse .. (Initiative " Pour 1a mere 
et l'enfant ••) (FF 2001 633) 

Situation Initiale 
L'initiative populaire « Pour la mere et l'enfant », presentee sous la forme d'un projet redige de 
toutes pieoes, deposee le 19 novembre 1999 a la Chalioellerie federale munle de 105 001 signa­
tures valables, demande qua la Constitution fe~erale soit oompletee par une disposition prote­
geant la via de l'enfant a naTtre et prevoyant des directives sur l'aide neoessalre a apporter a sa 
mere dans la detresse. Salon !'initiative populaire, il ne seralt plus possible de prooeder a une 
Interruption de grossesse a molns que la oontinuation de cette grossesse ne mette la vie de la 
mere en danger et qua ce ~anger, imminent et de nature physique, soit impossible a: ecarter 
d'une autre manlere. Une telle legislation, qul se base uniquement sur une interpretatlon stricte 
de la notion de sante, constituerait cependant un pas en arriere par rapport au droit en vigueur. 
En outre, eile ne tient pas compte des cftangements conoemant les condltions et les valeurs so­
ciales qui ont eu. lieu au oours des trente demieres annees, notamment en ce qul conoeme la 
position de la femme dans la notre soclete. L'initiative populalre exige mäme de la femme, qul se 
retrouve encelnt.e a la suite d'un acte de violenoe, qu'elle mene sa grossesse a terme, en·lul pro­
posant toutefols la possibilite de oonsentir a l'adoptlon de son enfant. En pratlque, il est depuis 
longtemps admls qu'.une teile situatlon constitue une des indications permettant une Interruption 
de grossesse. II n'est en effet guere tolerable de forcer la femme victlme d'un viol, a donner r:iais­
sance a cet enfant. Par allleurs, las notions impreclses utillsees par l'initlatlve, engendreront les 
memes problemes d'interpretation que connaTt le droit actuel. 1 

SI le Conseil federal salue le prlncipe qul consiste a exlger des cantons qu'lls foumissent une 
alde a la m,re dans la detresse, il convlent-de rappeler que c'est .une tAche qul leur incombe au­
jourd'hul deja en vertu de 1a lol federale sur les. oentres de consultation en mattere de grossesse. 
II va de sol, que toute proposition d'amellorer las moyens de protection de la-vle en devenir doit · 
ätreprlse en compte. le Conseil federal e.st aussi d'avis que la·protection de la vle en devenir ne 
doit pas ätre uniquement de nature penale, mals qu'II s'aglt de l'inscrire dans un conoept de pre­
vention, d'alde et de conseil • ou la · consultatlon joue un rOle primordial et ou le drolt a 
l'autodeterminatlon de la femme enoelnte est egalement prls en campte. II constate que oet as­
pectfait defaut dans le projet propose par l'lnltiative. populaire. 
Pour toutes ces raisons, le Conseil federal propose aux Chambres de recommander au peuple et 
aux cantons de rejeter sans oontre-projet !'initiative populaire cc Pour ta mere et·l'enfant ». · 
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12-06-2001 CE Decision modifiant le projet du Conseil federal. 
29-11-2001 CN Adhesion. 

1 

•• 

14-12-200l CE L'arr&te est adopte en votatron finale (39:0). 
1.4-12-2001 CN L'arrAt$ est adopte en votatlon finale (156:8) . 

Cahler des dellberatlons 
nPour la mere et l'enfant" 

. Au Consell des Etats, l'initiatlve populaire cc Pour ia mere etl'enfant » n'a trouve aucun defen­
seur. La rapporteur de 1~ commlssion, Dick Marty (R, Tl), a rappele que · cette initiative etait plus 
restrlctive non .seulement par rapport a la reglementation (regime des delals) adoptee par le 

. Conseil des Etats a la sesslon precedente, mais aussi par rapport au droit encore an vigueur. 
Dick Mar1y a mOme quallfie de « fondamentaliste » la vision des auteurs de !'initiative, clont le pro­
Jet contraintles femmes a me,ner leur grossesse a terme, mOm,e sl celle-cl ~ le resultat d'un viol. 
A cet egard, Erika Forster (R, SG) s'est demande si les partisans de !'Initiative avaient reflechi a 
ce que ·pourrait Atre la reaction d'ur:i en~ant dec6uvrant qu'il etalt le frult d'un acta de. violence. 
Erika Forster a egalement crltique !1interpretation. restrictive de la notlor:i de sante' falte par les au­
teurs de l'initiative, qul souhaitent autariser l'interiuptfon de grossesse_seulemeht si 1a continua­
tion de la grossesse niet dlrectetnent en danger la via de !a mere. Elle a souligne qua la notion de. 
sante ne concemait pas uniqüement le bon etat physlque; i'nals qu'.~lle se deflnissait aussl par un 
etat ·de bi~n-Otre psychique et social_. A l'lssue d'un debat qul fut_ bref, l'lnitlative populalre a ete 
rejetee a l'unanimlte. · . . . . . . . , · · . · 
Au Conseil natlonal, le projet est egalement re~te sans echo. Le rapporteur francophone -de la 
-commission, Anne-Catherine Menetrey-Savary (G, VD), a qualttie l'lnitiative d'«: excesslve, lnap,, 
plicable et rigide». Las rapporteurs des groupes ont eux aussl tous re}ete. l'iriltiative populaire, 

· avec pour principal argument la defense du droit de la femme a choisir librement, Au coui:s d'un 
debat parfois passionnel, Christine Witt-von Planta (L, ,BS) a reproche1 a l'lnitlatlve de reduire ta 
femme a une simple genltrice. ·lnversement, co-auteur de l'lnitiative, Christian Waber {E, BE) a 
defendu · 1e projet comme porteur d'an avenil' saln « oti plus aucun avortement ne setait · prati• 
que ... Se.Ion lui, nous. vivons aujourd'hui dans une (C societe athee » Oll H est permis d'öterla vie 
a un enfant a naitre : aussi !'Initiative constitue~t-elle a ses yeux le fondement d'une « polltique 
famlllale digne de ce ·nom ». Une minorite .emmenee par Heiner·Studer (E,.AG)·a propose au 
Conseil de soumettre au peuple un contre-projet a l'inltiatlve, rnais cette proposltlon a ete fejetee 
par 136 voix contre 15: ,Le Conseil national s'est finalemenHargement rallie a la. decision du 
Conseil des. Etats, en rejetant !'initiative par 139 voix co'ntre 7, et 17 abstentions: 

1 , 
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Für Mutter und Kind. 
Volks initiative 
Pour la ntere et l'enfant. 
Initiative populaire 

Erstrat- Premier Con~il 
Botschaft des Bundesrates 15.11.00 (BBI 2001 675) 
MessagedU Conseil federal 15.11,00 (FF 2001 633) 
stiinderat/Conseil des Etat& 12.06.01 (Erstrat- Premier Conseil) 

Marty Dick (R, Tl), pour, la commlssion: Apräs une iongue, 
Ws longue et laborleuse dlscusslon, le Parlement a flnale­
ment vote, lors de la dernlilre session ordlnalre il. Lugano, 
les nouvelles dlsposltlons penales concernant l'lnterruptlon 
de grossesse. Entre-temps, le 19 novembre 1999, a ete 
deposee une Initiative populalre lntitulee «pour la milre et 
l'enfant .. , Initiative qul postule l'adoptlon d'une nouvelle 
dlsposltlon constltutlonnelle qul prevolt expllcltement 1a 
protectlon de la vle de l'enfant ä ·naitre et qul lnterdlt toute 
forme d'lnterruptlon de la grossesse. Une seule exceptlon 
est prevue: lorsque la contlnuatlon de la grossesse met. la 
vie de la milre en danger et que ce dangElr, qul dolt Atre im­
minent et exclusivernent de nature physlque, est Impossible 
ä ecarter d'une autre·manlere. MArne torsque la grossesse 
est la consequence d'un vlol, l'lnterruptlon de la grossesse 
seralt lnterdlte. Cette disposltlon est .inffnlment plus restrlc• 
tlve non pas seulement par rapport ä ce qUe nous avons 
vote ä Lugano, mals egalement par rapport 1\ la sltuatlon· 
encore en vigueur et que nous connalssons depuls quel• 
ques decennles. 
Le Conseil federal propose de recommander au peupie et 
aux cantons de rejeter cette Initiative et n'y oppose aucun 
contre-proJet. Je ne crols pas qu'il solt necessalre de repren­
dre toute la dlscUS!:iion que nous venons de conclure. 
Votre commlsslon est unanlme · 1\ vous proposer le reJet 
de cette Initiative, qul lnterprete la notlon de sante d'une 

· faQOn excesslvement restrlctlve et ne consldere que le dan­
.. ger Imminent. et seulement de nature physlque, pour la 
· vle de la mere, Ignorant totalernent res affectlons de nature 
psychlque. 

1 

Nous estlmons absolumeAt lntolerable qu'on pulsse con• 
tralndre'la femme a poursulvre une grossesse qul est le frult. 
d'un acte de vlolence. C'est une vlsion qul nous paratt fon• 
damentallste et qul .n.e correspond nl a la sensibUlte nl aux 
valeurs soclales . qul sont aujourd'hul acceptees par la 
grande majorlte de la soclete, et dans pratlquement tous les . 
pays occldenteux. II taut aJouter qu'une teile .reglementatlon 
auralt pour consequence de retoumer a un reglme de clan• 
destlnlte; on retroweralt toutes les sltuatlons que nous con-
nalsslons II y a quelques decennles. · 
Le seul aspect qul a donne Heu a quelqu'es dlscusslons est 
un probleme de. nature formelle. !.:Initiative populalre se re­
fere. au texte de l'anclenne constltutlon et eile prevayalt d'ln· 
serer un nouvel artlcle 4bls. Le Conseil federal suggere 
d'lnserer ia norme proposee comme un nouvel artlcle 11 ea 
de la nouvelle constltutlon, en falsant valolr que le nouveau 
texte.propose contlent des normes de repartltfon de compe­
tences entre Confederatlon et canton, et qu'il ne se Justlffe 
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des lors pas d'!nserer cette norme dans le catalogue des 
drolts fondamentaux. 
La commlsslon estlme, au contralre, qu'il convlent de res­
pecter la volonte manifeste des auteurs de l'lnltlatlve et qu11 
convlent des lors de faire de ces dlsposltlons un nouvel artl­
cle 10a de 1a constl~utlon. De toute evldence,. en effat, les 
auteurs de i'lnltlatlve entendent completer le catalogue des 
dcolts fondamentaux avec une norme qul se refere a la pro­
tectlon des enfants a nattre. 
Avec cette difference de nature formelle, la commlssion vous 
propose d'adopter le projet d'arrAte federal concemant 11ni-
tlatlve populalre «pour la mere et l'enfant... · 

Stadier Hansruedl (C, UR): Mit der Frage des Schwanger~ 
SQhaftsabbruchs - es wurde bereits erwähnt - haben wir uns 
In lelzter Zelt auch In diesem Rat Intensiv auseinander ge­
setzt. Anlässlich von drei Sessionen konnten wir auch 
grundsätzllche Überlegungen zum Schwangerschaftsab• 
bruch diskutieren; d,lese gelten auch hier. Dass die heutige 
Situation unWOrdlg und unbefriedigend Ist, Ist.unbestritten. 
Dabei Ist bek1~rmt, dass das Ergebnis der vom Parlament 
verabschiedeten Vorlage der GOterabwägung, wie einige 
von uns sie wonschten, zu wenig Rechnung trägt. Dies steht . 
jedoch heute nicht zur Diskussion. 
Trotzdem kann Ich auch der vorliegenden Volksinitiative 
nicht zustimmen. Denn der durch die Volkslnltlatlve aufge­
zeigte Weg kann wirklich auch nicht die Lösung sein. Die lnl• 
tlatlve geht einmal von einer eng gefassten medizinischen 
Indikation und damit von einer engen Auslegung des Ge­
sundheitsbegriffes aus. Damit fällt sie jedoch hinter die heu­
tige rechtliche Regelung zurOck. Ich meine, dass Jedoch die · 
Notwendigkeit anerkannt ist, dass das Strafgesetzbuch Im 
Sinne einer Anpassung des Rechtes an die Wirklichkeit revi­
diert wird •. FOr mich Ist unbestritten, dass eine neue Rege­
lung, die absolut notwendig Ist, sowohl der Verantwortllchkelt 
des Staates, tor den Schutz des werdenden Lebens·zu sor­
gen, als auch dem Recht der Frau auf Selbstbestimmung 
gerecht werden muss. 
Die Voll(slnltlatlve trägt aber dem Selbstbestimmungsrecht 
der Frau nicht Rechnung. So Ist doch beispielsweise die Ver­
pflichtung, nach einer Vergewaltigung ein Kind auszutragen, 
abzulehnen. Wir können doch nichtvon einer schwangerfJ'l 
Frau verlangen, eine Schwangerschaft zu bejahen, die Folge 
eines Sexualdeilkts Ist. Heute kann eine Frau eine solche 
Schwangerschaft abbrechen lassen. Im Rahmen der GOter­
abwägung Ist das Selbstbestimmungsrecht der Frau ernst zu 
nehmen. Die Rechtsunslcherl1elt' utld die Rechtsungleichheit 
des heutigen Rechtes sll'\(l nicht zuletzt. die Folge von un­
scharfan Begriffen, die zu unterschiedlichen . Auslegungen 
gefOhrt haben. Die Volksinitiative enthält aber. wieder Be­

. griffe wie zum Beispiel den Begriff der Not, otme dass. sie 
näher ausgeführt werden. 
In den vergangenen Diskussionen In diesem Rat war Im 
Weiteren eigentlich wenig umstritten, dass die Repression 
der betroffenen Frau gegenOber zu verringern Ist. . Das gel­
tende Recht sieht auch .unterschiedliche Strafen vor. Die· 
Volksinitiative macht Jedoch keinen Unterschied zwischen 
dem Arzt, dem Dritten und der Schwangeren. Pas In der 
Volkslnltlatlve unter Artikel 4bls Absatz 2 Buchstabe d - alte 
Bundesverfassung - aufgefOhrte Ziel Ist sicher zu. begrOs­
sen. Dabei lstjedoch zu erwäh11en, dass die Kantone heute 
schon verpflichtet sind, . Schwangerschaftsberatungsstellen 
einzurichten. • 
Aus all den angeführten GrOnderi Ist die Volksinitiative zur 
Ablehnung zu empfehlen. 

Studer Jean (S, · NE): Sans voulolr paraphraser ce qu'ont dlt 
le rapporteur alnsl que M. Stadler, je souhalterals attlrer vo­
tre attentlon non seulement sur la conceptlon extrAmement 
restrlctlve de la -sante, que vlse cette 1.nltlatlve populalre, 
alnsl que sur, non pas le drolt ä la vle, mals plutöt l'obllgatlon 
d'enfanter, pour reprendre les terrnes mAmes du Conseil fe­
deral, qu'lmpllqueralt cette Initiative, mals aussl sur une ~ 
posltlon qul me semble tres partlcullere, c'est celle qul 
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prevolt la posslbUlti, pour la mere dont la grossesse seralt la . 
cons6quet)Ce. d'un acte de vlolence, de donner, des que la 
grossesse a ete .con~tee, son accord a l'adoptlon de l'en­
fanl Cela: lmpliqueralt un bouleversement complet de notre 
drolt. de la flllatfpn, qutpart du prlnclpe que te llen maternel 
est tbuJours ~ur~. Dönner une sults a·cette posslbll~la 

Stellung der Frau und der wlrtscl:laftllchen und geHllschaftll-
chen zusammenhänge betrachtet werd.en. . · ·. 
Unsere Aufgabe als Gesetzgeber Ist es; dieses schwierige 
Kapitel tn unserem -straf~ :und Familienrecht endlich einer 
würdigen Lösung zuzufahren, welche getragen wird vom Re-: 
spekt gegenüber Frauen, Ihrer Entscheidungsfähigkeit und 
dern w,ohl schwierigsten Entscheid, den eine .Frau In. Ihrem· 
Leben zu fällen hat. · . . 
In diesem Sinn bitte Ich Sie, die Initiative zur Ablehnung zu 
ainpfehlen. · 

• revlendralt a concevolr que, au moment de la nalssance de 
renfant. la mere qul donne nalssance ne seralt pas sa-mere, 
mals que le seralt, flnalement, une autra personne de qul on 
auralt accepte qu'elle pulsse adopter l'enfalilt. Cet exemple­
la montre qu'effectlvement, cette Initiative est une Jnltlatlve · 
qul procäde de reflexlons fondamentallstes et excesslves, et Metzler Ruth, Bundesrätin: Der Bundesrat beantragt Ihnen, 
qu'elle ne peut pas Otre une solutton au debat. que nous die Volkslnltlatlve ufQr Mutter und Kind~ fOr den Schutz des 
avons eu sur l'avortement. ungeborenen Kindes · und 'ror die Hßfe an seine Mutter in 
Nous devons clalrement • recomrnander au peuple et aux Not" ohne Gegenentwurf zur Ablehnung zu· empfehlen. Die 
cantons de la rejet~r. • · · · GrOnde dafOr sind namenJtlch folgende: . . . . . 

· . Nach dieser Volkslnltlatlve wäre ein Schwange!'SChaftsal),. 
Forster-Vanntnl ,Erika (R, SG): Fllr mich gibt es..,. neben all bruch nurmehr mögllch, wenn die Fortsetzung der Schwan- · 
. dem, was bereits gesagt worden Ist - drei w,lchtlge GrOnde, gerschaft die Frau In eine akute, nicht a.nders abwendbare, 
um dleseVolkslnltiatlve abzulehnen: · · körperllQh ·begründete Lebensgefahr versetzen WOrde. Da 

• 1, Die lnltlatiten halten die Austragung einer. ungewollten die Initiative den.Gesundheitsbegriff eng auslegt, kämen die 
Schwangerschaft In Jedem Fall fOr zumutbar,. Die vorgese- ·· heute anerkanriten · lndlk'atlonen - die embryopathlsche, 
hene Sonderregelung Im Fall eines der schwersten Sexual- d .. h. · die gesundheitliche Schädigung des werdenden · 

· dellkte - nämlich der Vergewaltlgung ...;, die der Mutter das Kin.des, die soziale. und die Juristische - nicht mehr zur An., 
Recht einräumt; dasJ<lnd zur Adoption freizugeben, scheint · w,endung. Die Annahme der Volksinitiative käme praktisch 
mir wirklich zynisch zu~seln, einem allgemeinen Verbot der Abtreibung gleich. Elne·aus­
Hat steh In den Kreisen, die hinter dieser Volkslnltlatlve ste- schll8$Sllch medizinische lndlkatlon, wie sie von der Volks-
hen, noch nremand Oberlegt, was es fQr ein Kind bedeuten Initiative als Voraussetzung fcir einen Schwangerschafts• 
m~. wenn es auf der Suche nach seinen wurzeln erfährt. abbruch anerkannt wird, wäre nur In den seltensten Fällen 
dass es die Frucht eines Verbrechens Ist? Hier kehrt sich gegeben. Das kann zur Folge haben, dass sich Frauen, die 
der vorgetragene Schutzgedanke meines Erachtens In ab; Ihre SchWan_ge~chafl abbrechen möchten, an 1,1nqualm-
surdester Welse .lri 'sein Gegenteil um. Dies gilt 1Qr mich, zierte Personen wenden oder den Abbruch Im Ausland vor-

. egal, ob. Abtreibungen aufgrund von Vergewaltigungen In nehmen lassen. 
der Vergangenheit. gemäss den lnltlanten einen Anteil vo11 Im .Weiteren fordert dleJnltlatlve die .Kantone auf, einer-Friau, 
höchstens 1 Promllle an allen Abtreibungen In· der Schweiz • die wegen Ihrer Schwangerschaft In E!lne Not11:1ge geraten 
ausmachen.. Ist, HIife zu leisten. Der Bundesrat begrOsst dieses Anllegen; 
2. Mit der Initiative soll dem Lebensrecht des Kindes zum er erinnert daran, dass die Kantone .schon seit 1981 auf-
Durchbruch verholfen werden. Was aber, wenn das Leben grund des Bundesgesetzes Ober die Schwangerschaftsbera-
des Kindes gar nicht erwOnscht Ist? Hat nicht Jeder Mensch tun~tellen dazu verpflichtet sind. .. 
auch ein Recht darauf, als erwünschtes und ge,llebtes Kind Des Weiteren hat· der Bundesrat aber auch Immer wieder 
zur Welt zu kommen? Die Al<zeptanz eines Kindes ,,.... so betönt. dass der Schutz der schwangeren Frau auf einem 
_meine Ich - . hängt eben nicht· nur davon. ab, In welchem Gesamtkonzept beruhen· mllsse, das sowohl unerwünschte 
Umfang kantonal und bundesweit unentgeltliche HIife und Schwangerschaften ve.rhlndEirn wie auch negative Folgen el-
anderwe)tlge Unterstotzungsmassnahmen zugunsten von ner Schwangerschaft abwenden soll. In diesem Geist wlll er • 
Schwangeren · geleistet werden. Es gibt aber ka1,1m eine auch die, Im Postulat der Kommlsslön fQr R~htsfragen des 
sphwerere psychlsc~e· B1:1lastung als zu wissen, dass Nationalrates vorgeschlagenen flanklereoden Massnahm1m, 
man von seinen Eltern nicht akzeptiert wurde. Frauen. t1nd . prOfen. , . , 
Männer sollen·m1t dieser Initiative dazu aufgerufen werden, ~um erwähnten Sch~dlsposltlv gehören namentlich die 
sich Ihrer _Verantwortung. gegenüber dern •Kind· bereits Ubernahme der Ko.sten fOr medizinische Leistungen bei 
vor dessen Geburt bewusst zu werden. Ob die Initiative für SChwangerschaft sowie. Verbesserungen bei den Famlßeri-

. diese Förderung .;.. der Ich Im Obrlgen wirklich zustimmen zulagen und bei der Mutterschaftsverslcherung. 
kann .., tatsächlich hilfreich Ist,· wage· 1ch. allerdings zu be-: Zum Antrag Ihrer Kommission, entsprechend dem Willen· der 
zweifeln. · · . · - . Initianten die neue Verfassungsbestimmung bei den Grund-
3. Die Initiative geht von einem ä~rsi restriktiven Ge- rechten zu platzieren, kann Ich mich kurz fassen: Die lnltlan­
sundheltsbegrlff aus, Indem sie ledlgllch die Gefährdung des ten haben die vorgeschlagene Norm bei Artikel 4 der alten 
Lebens der Frau als lndlkatlon ror einen Schwangerschafts- , Bundesverfassung angesiedelt, der von der Rechtsglelch­
,abbruch zulässt. Gesundheit ;,.... auch Jene der Frau -. Ist ein hell handelt, _und einen Artikel . 4bls vorgeschlagen. Damit 
Zustand des völligen körperlichen, seellschen und ~len . haben sie zum Ausdruck gebracht, dass. sie Ihren Vorschlag 
Wohlbefindens. Dess dabei das seellsche Wohlbefinden als Grundrechtsnorm verstehen. Der Bundesrat Ist !~doch 
eine wichtige, wenn nlcll~ die . wichtigste Komponente Ist. $r Auffass1,1ng, dass es sich beim lnltlatlvtext. wenn man ihn 
kann Ich Ihnen aus eigener Erfahrung bestätigen. Es Ist rlch- ·. gen1,W betrachtet. entgegen det Erkläru11g der lnltla:nten um 
tlg, dass Frauen In einer Notlage, wie sie eine ungewollte eine Kompetenznorm handelt Er hat Ihnen deshalb vorge-

·, Schwangerschaft sozial, finanzleH oder psychisch darstellen schlagen, die neue Bestimmung als Artikel· 11 e.a· der. Bun-
kann, Anrecht auf HIife und. Unterstotzung haben •. Persönlich . desverfass'ung Im Titel Ober die· · Aufgaben von Bund, 
habe Ich auch noch nie· jemanden getroffen, der fOr den Kantonen und Gemeinden 1,1nterzubrlngen. 
Schwangerschaftsabbruch per se eintritt , . · · Zum Schluss ersuche Ion Sie noch einmal, die Initiative zur 
Wer diese Initiative ablehnt, Ist nicht automatisch fQr den Ablehnung zu empfehlen. Sie stellt· nicht nur einen . ROck· 
Schwangerschaftsabbruch, sondern vertritt allenfalls dessen · sphrttt Im Vergleich zum Status quo dar, sondern steht auch 
Entkrlmlnallslerung wäbrend der ersten Zelt der SchWanger- Im klaren Widerspruch zu allen Rerormbestrebungen, die lm. 
schaff •. Es Ist mutwllllg, daraus einen Freipass ror· 'den.. Parlament In den letzten Jahren diskutiert wurden, Wie 1,1nter- · 
Schwangerschaftsabbruch .abzuleiten. Diese ethisch, psy- schiedlich diese Im Einzelnen auch ausgestaltet waren.· 

· chlsch und medizinisch schwierige Frage kann nicht losge­
löst von Sexualerziehung, Verhütung, Prävention sexuell 

1 Obertragbarer Krankheiten, Famlllenpoßtlk, der sozialen 
Eintreten Ist obllgatorlsch 
l.:entrse en matlsre est acquJse de pleln drolt 

Bullelln offlGlel de rAasembllle ~ 
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Bundesbeschluss Ober die Volkslnltlatlve «für Mutter 
und Kind - fQr den SchU1z des ungeborenen Kindes und 
für die HIife an seine Mutter In. Not (Initiative fQf Mutter 
und Kind)• 
Arrite f6dnl .concernant l'lnltlatlve populalre «pour la 
miwe et l'enfant - pour la protectlon. de l'enfant a naitre 
et pour l'alde il sa milre dans la dtMresse (Initiative pour 
la milre et l'enfant)• · 

Detailberatung - Examen de ddtall 

Titel und Ingress, Art. 1 Abs. 1 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates 

Tltre et preambule, art. 1 al. 1 
Proposition de la commlsslon 
AdMrer au projet du Conseil fedäral 

Angenommen -Adopts 

Art.1 Abs. 2 
Antrag der Kommission 
Zlff. l 
.... wird wie folgt ergänzt 
Art. 10a 

Ziff. II 

1. Übergangsbestimmung zu Artikel 1 oa •••. 
.... von Artikel 10a ..... 

· Art.1 al. 2 
Proposition de la commlsslon 
Ch./. . 
.... est complätt§e comme sult: 
Art. 10a 

Ch. II 

1. Dispositions transltolres ad artlcle 1 0a .... 
•••• de l'artlcle 10a .... 

Angenommen -Adopts 

Art.2 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates 
Proposition de ls commlsslon 
AdMrer au p,:oJet du Conseil fädäral 

Angenommen -Adopts 

Gesamtabstimmung - Vote sur: l'enstmble 
F(lr Annahme des Entwurfes .... 35 Stimmen 
(Einstimmigkeit) 
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Nationalrat 00.089 

tragen?. Wo bleiben da die Interessen der Mutter? Es Ist 
aber auch kritisch zu .hinterfragen, wo das Interesse des Kin~ · 
des bleibt Uegt es wtrkllch Im Interesse des Kindes, wel• 
ches zu,: Adoption freigegeben wurde, wenn es erfährt, dass 

· es von der Mutter nicht akzeptiert wurde, well der Vater ein 
Vergewaltlger, ein Verbrecher Ist? Können sich die lnltlanten 
wirklich nicht In die seellsche Situation.von Mutter und Kind 
hineinversetzen? · 

" 3. Damit kommen wir zu einem weiteren Problem. Das Ab-
-----------,---.-~---- trelbungsvf:)rbot der lnltlanten ZWlngt Frauen, die ungewollt 

00.089 

· Für Mutter und Kind. 
Volksinitiative 

. Potir la mere et l'ehfant. 
Initiative popuraire 

ZWeltrat - Deux/iJme. Conseil 
Botsehafl des Bundesrates 15 .• 11.qo (BBI 2001 875) 
Message c;lu Conseil fedMal 15.11.00 (FF 2001 833) 
Stilnderaf/Consell des Etats 12.oa.01' (Erstrat-Premier Conseil) 
Nallonatrat/Consell nabal 29.11;01 (Zwellmt-Oeuxl#Jme Conseil) 
Ständerat/Conseil des E;tats 14'.12.01 (Schlussabsllmmung -Vote final) 
Nellofll}lrat/Conse11 national 14.12.0:t (Schlussabstlmmung-Vote flnai) 
Text des Erlasses. (8B1 2001 6488) . , ' 
Texte de l'acte ll!glslatlf (FF 2001 6134) 

schwangerwerden und die 'sogar nach heutigem Recht die 
Möglichkeit eines Abbruchs t:iätten, zu Methoden und Hand• 
lungen, mit denen sie sich selber neuen Gefahren ausset-

• zen •. Neben dem Abtreibungstourismus Ist nämllch auch zu · 
befürchten, dass zu gefährlichen Methoden ohne ärztliche 
Hilfe gegriffen wQrde und werden mOsSte, welche die Ge­
sundheit der Schwangeren gefährden· worden. Wollen wir 
das zulassen? · .. · · 
4. lhte Kommission Ist zudem der Meinung, dass die lnltla• ' 
tlve mit vielen unklaren und unbestimmten Rechtsbegriffen 
arbeitet, welche die Umsetzung der Initiative erschweren 

, worden. Was helsst «Mutter In· Not .. ? Welche Art der HIife 
J soll es sein? 
Die Liste der Beispiels, die zeigen, . warum diese Initiative 
nicht durchfOhrber Ist, Ist sehr lang. Zudem widerspricht die 
!nltlatlve auch noch völkerrechtllchen Verpflichtungen, ge­
mäss dem Europäischen Oberl:'llnkommen Ober die Adoption 
von Kindern z. B. dem Recht auf Bedenkfrlst Im Falle einer 
vorgesehenen Adoption. . _ , · · 
Aus all diesen Üb$rl~1.mgen Ist Ihre Kommission der Mel• 
nung, dass diese Initiative abzulehnen Ist Sie trägt letztlich 

' fundamenJallstische ZOge und bedeutet zudem einen ROCk­
. schritt hinter den jleute gele~teli Konsens. · · 
Zur Frage des Gegenvorschlages .der Minderheit Studer Hel-

. ner wel'de Ich später Stellung nehmen. . . · · 

Vallender Dorle (R, AR), fOr die Kommission: Die Volksini­
tiative «ror Mutter und Kind,., eile am 19. November 1999 mit 
105 001 Unterschriften rechtsgOltlg eingereicht wurde, ver• 
'langt die Ergärizung der Bundesverfassung um elnell Artl~ 
kel, der einerseits. das Leben de_s ungeborenen Kindes 
slcherstelten und. andererseits die Grundlage fOr elnEJ Ge• M6n6trey,Savary Anne-Catherlne (G, VD), pour la commls­
setzgebung darstellen soll, mit der dle erforderliche Hilfe an. · slon:_ Je ne. vous 6tonn~ral pas· sl Je vous dis qua cette lnt­
elne Mutter In Not gewährt werden kann. Bel Annahme der tlatlVe populalre n'a · pas 6t6 favorablement accuelllle par 
Initiative . wären bis zum Inkrafttreten der .AusfQhrungsge~ ia pommlsslon. ExcesslVe, lnappllcable, rigide, mals parfols 
setzgebung diejenigen Artikel des Strafgesetzbuches ausser aussl ,mpreclse tlans ses exlgences, eire pourralt no1,1s faire · 
Kraft zu setzen, die den straflosen Schwangerschaftsab- revenlr en arrltre de 100 ans au temps des falseuses d'an-
1:>ruch · nact:i heute gQltlgem Recht ermöglichen. Wenn Sie. ges, des avort1:1menta clandestins, et du tourlsme gyn~olo-
dle Initiative genauer unter die Lupe nehmen; erkennen Sie, glque. · 
dass sie noch hinter die heutige Regelung zünlckgehen und Eil n'autorlsant rlnterruptlon de grossesse qu'ä ia seule col'l-
de facto ein Verbot des Schwangerschaftsabbruchs In der dltlon que ia vle de Ia: mtre aolt en danger, !'Initiative lnstaure 

· · Verfassung festschreiben wlll. Pointierter ausgedrOckt: Die . de falt une lnterdlction quasi absolue ou mime une · obll• 
'Initiative wlll den Gebärzwang der Schwangeren In der Ver- gatlon d'enfanter. MAme la maladle, une maladle transmls­
fassung· statuieren. Ihre Kommission Ist denn auch dezidiert. slble, ltivalldante_, menac;ant la.vle ä.moyen ou ä long terme, 
gegen die Annahme der Initiative, 1J11d dies Im Wesentlichen le slda par exemple, ne permettralt pas d'~happer aux rr.. 

. aus vier Gnlnden: · gueurs de 1a lol. 
, 1. Der von den lnltlanten angewendete, Oberaus enge Ge:- De plus, !'Initiative optre un gllssement dmantique par le-
sundheltsbegrlff. erlaubt eln2;lg . dann · einen Schwanger- quel rrnterruptlon · de · grossesse devlent · rhomlclde. II ne 

· schaftsabbruch, wenn die werdende Mutter nicht mit ande- s'aglt plus d'(nterrompre une grossesse, mals de tuer un en-
ren m"dlzlnlschen Mitteln vor dem .Tod gerettet werden' fant De cette manltre, la crlmlnallsatlon. peut porter sur 
kann. Auch · ein Abbruch Im Falle· einer gesundheltllchen d'autres comportements que ravortement propremerit dlt. 
Schädigung des Embryos selber wäre nicht mehr mögllch. Alr,sl, le texte de rlnltlatlve dlt: ':'Qulconque .cause 1a mort 
2. Der Abbruch soll selbst dann nicht straffrei seih, wenn d'un enfant ä nattre ou y contrlbue,.: ttne teße formulatlon 
eine Frau als. Opfer elniir Vergewaltigung schwanger wird. perme~ .· de poursulvre penalement une tausse. couche 
Diese Haltung der ·Initianten macht deutlich, dass sie die $ccldentelle pour homlclde par n~llgence. D'autre part, ä 
• Frau nicht als mOndigen, verantwortungsbewussten und .el- rartlcle 116a de Ja constltutlon, le texte de I1nltlatlve dlspose 
genständlgen Menschen In unserer. Gesellschaft wahmeh- que les_presslons exerc6es sur la future mlmt sont lnadmls-
meh •. Vielmehr wollen sie eine Frau auch dann noch zum slbles. II sufflralt donc, par exemple, qu'un futur jM,re d6clare 
Austragen der Scl)wangerschaft ZWlngen, wenn sie verge- avec force qu'II n'est pas prt,t ä accepter un' enfant ou qu'un . 
'waltlgt wurde. 'Die Frelgal:>e des Kindes. zur Adoption soll hier m6clecln. c§mette des merves sur le bon d6roulement d'une. 
der werdenden Mutter den Weg weisen. Mit dieser Sicht de- grossesse pour qu'lls tombent sous le coup de · Ia lol. l:n. 
gradieren die lnltlanten die Frau zum Objekt unserer Rechts- outre, que veut dlre •lnadmlsslble»? Quelle est.la port6e de 
ordnung. Sie SPrechen Ihr Jegllches Recht auf Selbstbestlm- ce terme? Quelles sanctlo.ns se"'lent appllcables? Mystlmtl 
niung Ober Ihren Körper ab ".'" alles unter der Vorgabe «ror Enfln, I1n.ltlatlve populalre lnterdlt une Interruption de gros• 
Mutter und Klnd•t Gibt es unter den. lnltlanten, so Ist zu fra• sesse mflme quand c:etle-cl est le rc§sultat •.d'un vlol. Cette 
gen, keine Frauen und Männer, dfe sich In die Situation einer dlsposltlon a partlcußtrement choqu6 la commlsslon. En 
vergewaltigten Frau hineinversetzen können, die, durch eine · nlant les lndlcatlons Jurldlques auJourd'htd admlses, l'lnltla­
Straftat erniedrigt, nun auch noch von der G&sellschaft ge- · tlve va ä l'encontre des . prlnclpes 6thlques reconnus, Par 
zwungen werden soll, dieses Kind _anzunehmen und auszu- allleurs, en prevoyant qtie la. mtre pourra, dans ce cas, don• 
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ner son accord pour une adoptlon dlls la grossesse connue, 
elle va a l'encontre des dffilposltions du Code clvll en rnatlere 
d'adoptlon. A cela s'ajoutent les dlsposltlons translt9Ires qul 
Imposant une mlse en appllcatlon. de ces lnterdictlons dlls le 
lendemaln de la votatlon, ce !qul, d'une certalne rnanlere, 
nous feralt b(lSCuler d'un Jour a rautre du XXle slecle au 
Moyen Age. ' · . 
Avec les dlsposltlons adoptees en.mars surl1nterruptlon vo­
lontalre de grossesse (BO 2001 N 183s.), la commlsslon es­
time que l'on rempllt mleux que les auteurs de l'lnltlatlve, ,ou 
de manl6re plus responsable, les objectlfs qu'lls vlsent eux­
mämes, fl savolr l'alde aux mfllres et la protectlon de 1a vle. 
l:alde.aux personnes en detresse flgure deja a l'artlcle 12 la 
constltutio. Quant a l'alde aux mllres et aux femmes enceln­
te.s, elle est lnstauree .. par la lol federale du 9 octobre 1981 
sur les centres de consultatlon en mattere de grossesse, fal­
sant obllgatlon aux cantons de mettre sur pled des centres 
de consell •et de plannlng. l:alde envlsagee par l'lnltlatlve est 
essentlellement un soutlen flnancler fouml par des prlves. 
Au cbntralre, les partlsans du reglme du delal, y comprls le 
Part! democrate-chretlen, appellent de leurs voeux des me,. 
sures d'accompagnement plus !arges, qul representent une 
veritable alde a la famllle et aux meres qul travalllent Jnfra­
structures pour la garde des enfants, contraceptlon rembou.r­
see par les calsses-rnaladle, centres de consultatlon, etc. 
Quant a la protectlon de la vie, on peut faire valolr qu'elle ne 
sauralt se redulre au seul_ mecanlsme de la vle blologlque. 
Elle dolt egalement prendre en compte la quallte de la vle, 
cetre de l'enfant, blen sor, mals aussl celle de sa mere, sans 
laquelle la vle de l'enfant ne sauralt nl se developper nl 
s'epanoulr. 
Quelle est la quallte de la vte d'un enfant non deslre? Qu'en 
est-11 de celle d'un · enfant lssu d'un vlol et qul le salt? La 
commlsslon estlme que, s'II est vral que le reglme du delal 
est fonde sur rautodetermlnatlon de 1a femme, cette der­
nlere prend touJours sa declslon, avec trlstesse, et avec un 
s.ens algu de ~ responsablllte vls-ä-vls de 1a vie a naitre. 
C'est poqrquol II n'est pas correct de parler de la «SOiution• 
du delal: la lol adoptee en mars n'est pas la solutlon, elle 
n'est que la reglementatlon d'un processus dlfflclle. C'est 
pourquol II a ete rappele que toutes les femmes qul traver­
sent ces difflcultes sont par deflnltlQn en sftuatlon de de­
tresse. Et c'est pourquol encore le reglme du delal malntlent 
mleux que l'!nltlatlve l'equlllbre necessalre entre la protectlon 
de la vle a naitre et l'autodetermlnatlon responsable de Ja 
mllre. 
M. Studer Helner a depose une proposltlon de mlnorlte qu•n 
entend faire accepter comme contre-projet a l'lnltlatlve. Bien 
que ce texte ne preclse pas dans les detalls le reglme ä 
adopter, son but est clalrement d'empicher re reglme du de­
lal. · La commlsslon consldere qu'un tel contre-projet n'est 
pas acceptable et qu'II n'est pas npn plus necessalre. Propo­
ser aux cltoyens un quatrleme cholx outre l'lnltlatlve, le re­
glme du delal et le statu quo · ne fera,lt qu'lntrodulre de 1a 
confl.lslon dans cette votatlon. 
C'est donc par 19 volx contre 1 et avec 1 abstentlon que la 
commlsslon vous dema_nde de reJeter la proposltlon de ml-
.norlte Studer Helner, · 
Au vote sur rensemble, par 20 volx sans oppositlon et avec 

. 1 abstentlon, la commlsslon a decld' de vous recommander 
d'edopter le projet du Conseil federal et de rejeter l'lnltlatlve. 
Cette recomrnandatlon vaut donc aussl pour la proposltlon 
Waber A: l'artlcle 2 du projet preclte: nous vous demandons 
de la rejeter egalement 

r 

studer Helner (E, AG):. Wie Sie aus den Unterlagen erse­
hen können, habe Ich einen Minderheitsantrag eingereicht, 
es sei 'lolk und ständen ein Gegenvorschlag zu· unterbrei­
ten. Dies Ist ein Vorstoss · der Vertreter der EVP In diesen'! 
Rat und nicht ein Vorstoss der Fraktion. 
Wir haben den Antrag bewusst eingereicht, weil wir der 
Überzeugung sind, dass es wichtig und richtig Ist, auf Ver­
fassungsstufe auch den Grundsatz des Schutzes des unge­
borenen Leb.ans festzuhalten. In diesem Sinne Ist - Im 
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Gegensatz zu dem, was von der Kommissionsmehrheit ge­
sagt wird - eben die Logik gegeben, dass der ~rundsatz In 
die Verfassuhg und die Einzelheiten In die Gesetzgebung 
gehören. · 
Was · will dieser·. Gegenvorschlag, und was. unterscheidet 
Ihn von der Initiative? Wir haben bewusst die Formulierung 
von Absatz 1 des Artikels 4bls Obemommen, den die lnltlim­
ten der Volkslnltlatlve In die Bundesverfassung Integrieren 
möchten. Ich hoffe, Sie verstehen mich trotz des · hohen 
Lärmpegels neben mir, Ich versteh.e mich · beinahe selber 
nicht- aber das Ist eine andere Sache. · · 

. FOr uns Ist es wichtig, dass der Grundsatz In der Verfassung 
verankert wird, wonach auch .das ungeborene Leben ge­

. schotzt wird .. Damit wäre sichergestellt, dass jede Variante 
ausgeschlossen wäre; die eine Regelung vorsieht - Ich bin 

. einverstanden mit der Kommlsslon, von Regelung und nicht 
von Lösung zu sprechen-, welche alleine Irgendeine Frist 
zur Grundlage- hat Wir legen ganz off~n dar, was wir wollen 
und was wir nicht wollen. Dann können wir die GegenOber-
stellung machen. · 
Wir hätten es lieber gehabt, wenn die Frlstenregelungsab­
atlmmung vor der Abstlmm1-1ng Ober diese Volksinitiative 
hätte stattfinden können. Es hätte auch der Logik der frOhe­
ren Entscheide unseres Rates entsprochen. Denn die zur 
Diskussion stehende Volkslnltlatlve Ist weder ein direkter 
noch ein Indirekter Gegenvorschlag zur gesetzlichen Rege­
lung der Fristenregelung. Die Behandlung Ist vielmehr völllg 
unabhängig voneinander geschehen. Das Interessante Ist, 
dass der Abstimmungstermin In dieser Thematik festgelegt 
Ist, bevor die Volksinitiative Oberhaupt beraten und darDber 
entschieden worden Ist Die Fristenregelung wurde ja schon 
Im März definitiv verabschiedet Wir hätten nicht die gleiche 
Komplikation und Konfusion, wenn wir vom Bundesrat einen 
Termin bekommen hätten, bei dem wir Ober die Grundsatz­
frage «WIii das Schwelzervolk eine Fristenregelung: Ja oder 
Nein?• hätten entscheiden können. 
Wenn jetzt ledlgllch die Volksinitiative «fDr Mutter und Kind» 
am gleichen am Tag zur Abstimmung kommt, hat man rNar 
Immer noch die MOgllchkelt, «Fristenregelung: Ja ocler 
Nein?• sowie uVolkslnltlatlve 'fDr Mutter und Kind': Ja oder 
Nein?» zu stimmen, aber die dazwischenliegenden Positio­
nen fallen In der Debatte völlig weg. Ich welss, dess natOrllch 
sowohl diejenigen, die engagiert hinter der Frlstenregalung 
stehen, als auch die lnltlanten äleser Initiative es sehr geme 
sehen, dass es auf die reine Frage Fristenregelung versus 
Initiative «fOr. Mutter und Kind» herauskommt; auf diese 
Welse können . sich beide Selten mit Ihren Positionen so 
stark wie mOgllch profilieren. Aber dieser Fragenkreis - das 
wissen wir - Ist so heikel und komplex, dass wir der Über­
zeugung sind, es mOsse möglich sein, sich auch Ober die 
Zwischenlinie auszusprechen:. Keine Fristenregelung, aber 
der Grundsatz In der Verfassung und die Einzelheiten Im Ge-
se~ . 
WOrde also - was Wir hoffen - die Fristenregelung abge­
lehnt. und WOrde gleichzeitig auch die Initiative abgelehnt. 
begänne das Thema so oder so Wieder von vorne. Wir sind 
folgender Meinung: Wenn schon der Bundesrat diese Dop­
pelabstimmung am gleichen Termin durchfDhren, Will, gegen 
aße Logik, wie sie bei frDheren Abstimmungen angewendet 
wurde, muss mindestens ein Gegenvorschlag zur Initiative 
vorgelegt, werden, der den eiwähnten Grundsatz festhält, 
damit differenziertes Entschelden mögllctt wird. Aus diesem 
Inhaltlichen, aber auch abstlmmungstechnlschen Grund sind 
wir also Oberzeugt, dass es wichtig Ist, den Stimmberechtig­
ten diese MOgllchkelt zu geben. •. 
Wir von der EVP unterstQtzen auch.die Massnahm.en, wel­
che endlich zu einer Mutterschaftsverslcherung fOhren sol­
len. Wir unterstatzen viele andere Massnahm.en - das 
haben wir In diesem Rat belegt -, welche es möglich ma­
chen, die Grundlagen zu bilden, dass die Zahl der Schwan­
gerschaftsabbrDche minimiert werden kann. Aber hier, In 
dieser gr'undsätzllch!n Frage des Schwangerschaftsab­
bruchs, sind, wir der Uberzeu~ung, dass das Volk die Mög­
lichkeit haben muss, sich zur Grundsatzfrage des Schutzes 
des ungeborenen Lebens In der Verfassung zu äussem. · 

Bulle1ln ofllclel c:le r Assemblt1e t4d6rale 
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Waber Christian (E, BE}: In einem P4nkt, - Ich habe den· In diesem. Sinne beantrage Ich, dle_Volkslnltlatl\te dem Volk 
Korr!mlsslonssprecherlnnen sehr gut zugehört.;. sind Wir uns · zur Annahmi:t zu empfehlen, und danke Ihnen, d.ass. Sie sich . 

· einig, nämlich In dem Punkt, dass Abtreibung keine Lösung , mit dem Herz filr das Leben entscheiden. 
Ist Es Ist eine Regelung, die die Selbstbestimmung von ' 
Mann. und Frau Ober all~ andere stellt In der Botschaft zur . Clna Jean~Mlchel (C, VS): Kaum eine der Fragen um Leben 
Volksinitiative «fQr Mutter und Kind» schreibt der Bundesrat, und Sterben lasst sich anhand eines Schwarz•Welss-Sche­
dass er' ein GlelchgeWlcht zwlsch~;m dem Recht'der Frau auf· mas beantworten. Die Lösung dieser Fragen ruft nach Ernst­
Selbstbestlmmung und der Verantwortung des staates filr h ftl kelt Dlff nz1 rth lt d h d Fähl k lt · hö 
den Schutz d.es. VO. rg·eburtllche, ri Lebens_ he-Allen·. wolle. a g ' · ere · e · e un nac · li'r g 8 zuzu • 

''""" ren - vor allem Andersdenkenden, Allzu oft wlll man heute 
Deshalb lehne er die Fristenregelung wie auch dle Volkslnl- · nur hören, was man hören will. Ich darf ein.Missverständnis 
tlatlve «fQr Mutter und Kind» ab. In der Zwischenzelt hat sich , aufklären: Nicht . etwa ~ Reden bildet die wesentliche 
der Bundesrat .leider mehrtieltllch · der Fristenregelung ange- . Grundlage eines konstruktiven gesellschaftspoJltlschen Dia• 
schlossen. Somit erklärt er seine eigenen Aussagen Jn der logs, sondern Vielmehr das wG!'.)hselseltlge Zuhören. Man 
Botschaft zur vorliegenden Volksinitiative für ungOltlg.· d..-r seine Ohren nicht vor dem verschliessen, was nicht der 
Die Verantwortung des Staates filr den. Schutz des vorge- eigenen Meinung entspricht; Nicht Jeder verfOgt Ober densel• 
burtllchen Lebens mossen wir alle Obernehmen. Sie alle wls- ben Wertemtx, der die Grundlage seines eigenen Entschel• 
s,en so· gut wie Ich, dass wir mit der beschlossenen Fristen- dens und Handelns · bildet Das gilt vor. allem au.eh tn der' 
regelung In. Widerspruch zur Verfassung geraten. Artikel 7' Frage d1:1s · Schwangerscnaftsabbruchs. Hier sch.enkte und 
der Bundesverfassung legt fest, dass die Würde. des Men• schenkt man dem CVP-Schutz- und BeratungsmOdell ein• 
sehen zu achten und zu schatzen Ist Unzweifelhaft kommt · detitlg·noch zuwenig Ge.hör. Ich bedaure das; Heute nehme 
diese. MenschenWOrde auch dem Kind ltn· Mutterleibe zu. Ich elrien neuen Anlauf, nicht aus Sturheit, sondern aus tie­
Dles . nicht· erst ab der dreizehnten Woche der Schwanger~ fer Oberzeugur,g. Der Weg zum Hören geht Ober den Weg 

• schaft. sondern· von B8Qlnn, von der Zeugung an. Umso zum Verstehenwollen, und das WOnsche Ich mir. Die Haltung 
schwerer wiegt die Tatsache; dass mit de~ besehlossenen .. . der _CVP zum Schwangerschaftsabbruch. lässt sich am 
Fr_lstenregelung das Grundrecht ausser Kraft gesetzt· wird. besten anhand der zur Diskussion stehenden, einander dla-
Dle Tatsache, dass der Bundesrat beabsichtigt; die Fristen- metral>entgegengesetzten Extremposltloneh·erklären. 
regelung und die Volkslnltlatlve ~rar Mutter und Kind» glelch• · Die Volksinitiative «für Mutter und Kind» wtll quast den abso• 
zeitig zur Abstimmung zu bringen, Ist von Bedeutung. Somit Juten Schutz d.es werdenden Lebens In der Verfassung ver-
anerkennt er, dass mit dieser Volksinitiative faktisct). ein Ge- ankern.· Die vom Parlament verabschiedete Fristenregelung 
genvorschlag zur Fristenregelung vorliegt. wlll demgegenOber Während einer gewissen Frist die Frau 
Die Initiative «fQr Mutter und Kind» verursacht keine verfas- alleine darüber bestimmen lassen, ob sie eine Schwanger-
sungsrechtllchen · Probleme. Sie Ist vielmehr elr:te Vision für schaff abbricht oder nlchl Absoluter Schutz des werdenderi 
eine ge~echte Zukunft: Ein Zukunft, In der keine Kinder mehr , Lebens versus absolute . Selbstbestimmung der Frau: so 
abgetrieben werden. Eine Zukunft, In welcher die MOtter In , .,A_ dl h ut · h bot L"- · uf d w 
Not die· erforderllch0 materielle, Ideelle und. seelische. H.llfe '"'unen 8 e e noc ange enen uoungen, a as e-., sentllche reduziert, bezeichnet werden. 
erhalten .werden. Eine Zukunft,. In der Mann und F111W· Ihre DI& CVP s_ l_eht dl"' Lösung_ der Firag· · e anders; differenzierter, 
Verantwortung gegenQber dem gezeugten Leben wahmeh• ,. 
men werden. Es Ist unvorstellbar, dass unsere Gesellschaft ausgewogener. Sie verfO~ In dieser Frage Ober den gesell• 
dl .,___ " •A-- dl ' L b · __ ._t Obe 1A · ' schaftspolltlsch tragfähigen Wertemix. So setzt die CVP auf 

ese ru.....,.,;,n vers..,....e gegen e 8 ans,-., e r ... n- eine sorgfältige ßüterabwigung zwischen dem Selbstbe-
. gare Zelt tolerieren wird, . · stlmmungsrecht der Frau einerseits und dem ~utz ~ 
Die· 1etzten W~hen waren sehr bewegt. · Der Bundespräsl• ungeborenen Lebens anderers!:llts, Diese vom Gesetzgeber 
dent ruft: «Wann hört dies alles auf?• Was muss noch alles · . anzustrebende Güteral>Wä_gung wird unseres Erachtens In 
geschehen, bis wir endllch wach werden· und uns der Ver- concreto·nur d1,11t:h unser Schutzmodeß.mlt Beratungspflicht 
antwortung tor die Helllgkelt des Lebens bewusst werden? geWährlelstet. Wir wollen dabei eine Beratung·' welche die 

. Wenn der Mensch sich anmesst, dem Menschen das Leben • · 
zu nehmen, denn herrschen Terror, Angst und Tod. In .dieser Frauen In dieser schwierigen Konfliktlage.nicht alleine lässt, 
Realität stehen. wir. ·Die MIiiionen getöteter Kinder weltweit- eine B„tung,. die sie In dieser schwierigen Zelt·begleltet 
klagen uns an. Eine Geseilschaft. die es mit Ihrer Gesetzge- und·unterstützl · 
bung ermöglicht; dass Leben•lm·Mutterlelb vernichtet wird, Erst mit einer Beratungspflicht kann aber der verfassungs-
muss sich nicht wundern, dass sich auch andere Menschen rechtlich verankerten• Scttutzpfllcht fOr . das· ungeborene Le-
das Recht nehmen, andere Menschen zu töten. Wit werden . ben nachgelebt werden. Die Beratung soll durch staatlich 
. noch unermessliches Leid zu ertragen haben. Es wird. elh anerkannte Stellen erfolgen und damit auch Jene Berelch1:1 
Leiden sein, das unsere gottlose Gesellschaft selber. zu ver-i abdecken, die eine ausschllessllch ärztliche Beratung nicht 
antworten hat. Es wird so lange.andaue.rn und zunehmen, zu lelstan vermag„Von einer Bevormundung der Frau kann 
bis wir uns wieder Gott und seiner Uebe zuwenden. nie und nimmer die Rede sein • .Helfen helsst unsere Devise. 

. In dieser Hinsicht Ist die Volksinitiative mehr als nur ein Ge- Wenn. diese beratende und unterstatzende Begleitung der 
genvorschlag. Die Initiative Ist ein Modell einer zeitlosen und ·Schwangeren: zu• weniger Schwangerschaftsabbrüchen 

· fQr alle Beteiligten gerechten Regelung auf der. Basis der · fOhrt, notabene auch dadurch,. dass zukOnftlge ungewollte 
Grunclrechte. Die Initiative.reduziert die Zahl der Abtrelbun• •· Schwangerschaften vermieden werden können, dann freut 

· gen; ·das woßen wir alle. Die Initiative reduziert dJe Kranken~ uns das. . · 
kassenprämlen. und wir alle haben daran ein Interesse. Die · Die CVP~Fraktlon . lehnt somit folgerichtig und konsequent 
Initiative wahrt auch die humanitäre Tradition unseres Lan- die Volkslnltlatlve afQr Mutter und Kind» ab, wen sie deutlich 
des. Die Initiative. erhält ·uns ein unermessliches mensch• restriktiver Ist als die heutige Praxis, weil sie clas Selbstbe-
liches Pote~al, das wir bei der• Abtreibung fahrlässig stlmmungsrecht der Frau nicht akzeptiert, weil sie die betrof• 
vernichten. Die Initiative beseitigt das. berufsethlsche Pro- Jenen Fraueri kriminalisiert; weil sie damit Im Ergebnis Im· 
blem der Ärzteschaft und des Medlzlnalpersonals, die Ihren Widerspruch zum Schutz;. ·und_ Beratungsmodell der _CVP 
Beruf nicht gewählt haben, um zu töten; sondern um Leben ste~t Die Vorstellung der lnltlanten und lnltlantlnnen, dass 
zu retten. Die Initiative Ist die Grundlage fQr eine gJaubwQr-. etne'Frau das. unter Gewaltanwendung gezeugte Klhl:I neun 
dlge Fa.mlllenpolltlk. Was macht es fOr einen Sinn, aber Monate unter Ihrem Herzen tragen muss, um es denn JOr 
Famßlenpolltlk nachzudenken, wenn wir zulassen, dass ein• eine Adoption ,frelzugeb1:1n, verletzt eindeutig die WOrde der 
zeine Famlll!iln ganze Stränge von N~hkommen a"'fbrutale Fra1,1. Eine solche Haltung lässt sich meines Erachtens ge-
Art und Welse auslöschen? Die Initiative sorgt dafür, dass wlss auch ethisch nicht begrOnden. Auch filr das so gel:)o.. 
Frauen, welche aufgrund Ihrer Schwangerschaft In Not gera• rene und zur Adoption freigegebene Kind. k~nnte die Suche 
ten, die erforderßche, staatlich garantierte Hilfe bekommen, nach seinen Wurzeln zu einem schwerzu verkrafteriden Er-
und schatzt das Leben des ungeborenen Kindes. · gebnls führen. Hingegen begrOssen wir von der. CVP das 

, . 
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Anliegen der Volkslnitlatlve, der In Not geratenen Mutter zu 
helfen; dieses Begehren ßegt voll auf unserer Linie. 
Die Minderheit studer Helner, die einen , Gegenvorschlag 
verlangt,, lehnen wir mehrheftllch ab. Einige aus unserer 
Fraktion werden sich der Stimme enthalten, Die von der Mln­
derheft vorgelegte Verfassungsänc;ferung lässt Je nach Inter­
pretation alles oder nichts zu und. Ist viel zu unbestimmt. 
Selbstverständllch wollen auch wir von der CVP mit unse­
rem Modell das werdende Leben schOtzen. Aber der In der 
Minderheit Studer ·Helner verlangte absolute Schutz des 
werdenden Lebens kollidiert mH dem Selbstbestimmungs­
recht der Frau •. Die CVP kennt In der gesellschaftspolltl­
schen Frage des Schwangerschaftsabbruchs den fOr den 
Gesetzgeber entscheidenden Wertemix: Sorgfältige GOter­
abWägung · zwischen dem Schutz des werdenden LebE!ns , 
einerseits und dem Selbstbestimmungsrecht der Mutt~ an­
derersefts. 
Die Volksinitiative «fQr Mutter und Kind» ist abzulehnen. 

Wldmer Hans (S, LU): Herr .Clna, Sie haben In Ihrem Vo­
tum, das sich stark auf einen Bereich bezieht, der mH. Wer­
ten zu tun hat, einen Begriff gebraucht, den Ich nicht ganz zu 
verstehen vermag. Sie haben von «Wertemll(» gesprochen. 
Gibt es fOI' Sie einen Unterschied zwischen Prioritäten Im 
Wertebereich und einem Wertemix? Wie sehen Sie diesen 
Unterschied? 

Clna Jean-Michel (C, VS): Wenn Ich von «Wertemix» spre­
. ehe, geht es darum, dass wir - wie gesagt - elnersefts das 
Selbstbestimmungsrecht der Frau und.· andersefts den 
Schutz des werdenden Lebens als Werte anerkennen. 
Diese beiden Werte kollidieren bzw •. dleser «Wertemix» kolll­
dfert, und das kann Ober eine Gaterabwäguhg gelöst wer­
den. Diese GOterabwägung, wie wir. sie verlangen, findet 
sich Im CVP-SchutzmodelL . 

Schmied Walter 01. BE): Monsieur Clna, J'avals en falt la 
mime questlon. Je la preclse. Vous avez 6voqu6 le «Selbst­
bestimmungsrecht der Frau», donc le drolt ä l'autod6terml­
natlon d'une personne, et vous opposez a ce droft le drolt a 
la vle. En cas de cholx, quelle est en falt la valeur la plus 
grande dans votre conceptlon, partant du prlnclpe que le 
Conseil ne peut pas tranchei' la questlon fondamentale rela­
tlye au droH ä la vie d'un Atre humaln, mime s'II est en deve­
nlr? . 

Clna Jean-Michel (C, VS): Auch hierzu Ist die Antwort rela-, 
tlv klar: Wir haben uns In unserem Modell dazu bekannt, 
dass wir eigentlich, absolut gesehen, während einer gewis­
sen Frist schllessllch dem Selbstbestimmungsrecht der Frau 
den Vorrang geben. Dazu stel:len wir. Wir haben In unserem . 
Modell aber eine kleine Einschränkung dieses Selbstbestlm• 
mungsrechtes der Frau vorgesehen durch die Tats~che, 
dass wir eben eine Beratungspflicht elnfQhren wollen. Mit 
dieser Beratungspflicht muss sich die Frau an einen exter­
nen· Berater oder eine staatlich anerkannte Beratungsstelle 
wenden. Sie sucht In diesem Beratungsgespräch den 
Kontakt und die HIifeieistung. Im Rahmen dieser Hllfelels­
tung kommen dann auch andere Formen· zum Tragen und 
zur Diskussion, die dazu fQhren könnten, dass ein geplan­
ter Schwangerschaftsabbruch vlellelcht unterbleibt Jeder 
Schwangerschaftsabbruch, den wir Im Rahmen dieser nicht 
zlelorlentlerten Beratung verhindert haben, Ist fQr uns ein Er­
folg. Deshalb stehen wir auch ganz klar zu unserem Modell. 

Cuche Fernand (G, NEY: SI 1a proc6dure le permettalt, nous 
demanderlons de ne pas entrer en mat1•re sur cette Initiative 
populalre, tant eile est meprlsante ä rt§gard de la femme, de 
l'enfant et des persorines qul, depuls de nombreuses an­
n6es, en vertu de la lol f6derale sur les centres de consulta­
tlon en mat1•re de grossesse, offrent des consultatlons 
gratuftes et une alde, Informant sur les posslbllltes d'alde prl• 
vee et publlque, lnformentaussl des cons6quences m6dlca­
les et soclales d'une Interruption. volontalre de grossesse, et 
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offrent aussl des consells et des lndlcatlons en mat1•re de 
pnwentlon. II est donc faUIC de faire crolre qu'une femme en­
celnte, et en plus en d6tresse, ne peut faire appel ä des con­
sultants sp6clallses pour tenter de sortlr de sa sftuatlon 
dlfflclle. 
Certes, on peut faire mleux en ce qul concerne l'accuell de 
l'enfant, notamment par · des mesures d'accompagnement 
soclales tel.las que les allocatlons famillales ... augmenter 
leur montant -, une place dans, une crllche pour chaque 
enfant, des amelloratlons du temps de travall qul p_ermettent 
et au p•re et ä la m•re d'avolr des dlsponlbllltes pour edu­
quer les eilfants, enfln - on verra peut-Atre arrlver cet ev6ne­
ment - la mlse . en pi~ d'µne veritable assurance­
matemlt<t. SI, par de telles mesures, II devenalt faclle pour 
un certaln nombre de m•res d'61ever leurs enfants dans de 
bonnes condltlons, et st le nombre d'lnterruptlons volontalres 
de grossesse s'en trouvalt r6dult, eh blen tant inleuxl 
J'en reviens ä l'lnltlatlve. Nous sommes lndlgnes 6galement 

. par la faQon dont la femme est perc;u~ par les lnltlants. 
l.'.lmage de la femme est celle d"une porteuse d'enfants. Sa 
seule vocatlon seralt d'avolr des enfants. SI elle n'en a pas, 

• son comportement est ators contre nature. SI eile ne veut • 
pas d'enfants, c"est qu'elle a os6 r6floohlr sur son avenlr, sur 
sa sltuatlon, se d6termlner, c'est..a-dlre cholslr une vle sans 
enfants. SI une femme declde d'ulie Interruption volontalre 
de grossesse, eile devlent alors une meurtrt•re. En quelque 
sorte les lnitlants refusent ä la femme son drolt a l'autodeter­
mlnatlon, une notloh Juiidlque tliee du droH fondamental ä la • 
llberte personnelle. Les lnltlants refusent aussl de garantlr 
aU1< femmes le drolt de dlsposer de leur corps, c'est..a-dlre 
en l'occurrence le droft de cholslr entre la rnatemlt6 et l'lnter­
ruptlon d'une grossesse non desfree. 
En afflrmant qu'une Interruption de grOSli8SSe n'est autorl­
s6e que sl la vle de la rMre est mlse en danger pour des ral- .. 
sons physlques, et qu'II est Impossible d'ooarter ce danger 
d'une autre mant•re. les lnltlants refusent de reconnattre ä 
l'egard de la femme une notlon !arge de la sant6 teile qu'elle 
·est definlct par l'OMS, c•est~a-dlre: ala sante est un 6tat de 
blen-Atre complet tant physlque, psychlque que soclal.,. En 
afflrmant que sl la grossesse est la consequence d'un acta . 
de violertce; la m•re peut, dllls la grossesse constatee, don­
ner son accord li l'adoptlon de l'enfant, les auteurs de l'lnl­
tlatlve reconnalssent alnsl lmpllcftement le drolt pour les 
hommes, certalns d'entre nous, plutOt pour les amäles», ä 
dlsposer avec vlolence, sous la menace, du corps de la 
femme. lls bafouent une notlon fondamentale du drolt, celul 
du respect lndlSQutable de l'lntegrlt6 co~orelle. Dans cette 
slfuatlon d'exträme vlolence, condamner la femme ä assurer 
sa grossesse Jusqu'ä terme rellNe d'un comportement sadl­
que, · d'un manque de dlscemement, d'un obscuranttsme 
coupable. · 
Err faft, cette lnftlatlve d6flnH clalrement · linEI lnterdlctlon 
quasi totale de l'lnterruptlon , volontalre de grossesse, ne 
lalsse aucune place ä des lnte~r6tatlons souples. l.'.lnitlatlve 
lmpose l'obllgatlon etatlque d'enfanter. Par 1a vole de la1lol, 
les lnitlants veulent lrnposer a taute personne leur Ideologie; 
un code de conduHe unlque falsant ff ä nouveau du respect 
de l'autCild6terrnlriatlon, des chemlnements partlcullers des 
uns et des autres, plus ou molns heureux, plus ou molns 
chanceUIC, plus ou molns chaotlques, plus ou molns dramatl­
ques. Cette tentative d'lnterventlonnlsme 6tatlque et moral 
aU1< relents fondamentallstes est taut slmplement lnaccepta­
ble dans un Etat de drolt qul reconnait dans de nombreux 
actes 16glslatlfs 1a llbert~ de consclence, · 1a llbert6 de 
croyance, la llberte d'aglr et de se determlner dans le cadre 
de sa spMre prlvee. 
· En acceptant l'lnltlatlve, on condamne les femmes confron• 
t6es ä une grossesse non deslree ä la clandestlnH6. Taute 
recherche en droH conflrme que les lnterdlctlons n'ont Ja­
mals, et dans aucun pays, r6ussl ä emp6cher les lnterrup­
tlons de grossesse. Tout au plus, elles ont forc6 les femmes 
. l1 d'humlllants et culpablllsants p•lerlnages vers l'«Mranger, 
quand elles pouvalent se l'offrlr. · . 
Depuls plus de 40 ans, des Initiatives populalres ou. parle­
mentalres se suQC6dent Des prog,..s sensibles ont 6t6 r6all-

Bulle!ln offlclel de f Assemblde f6cWrale 

( ! • 



29. November 2001 Nationalrat 00,089 

säs: une avancM vers le reglme du delal, une avancee vers ral: le drolt fondamental, c'est la llbertö assoclee ä la respon- · 
la depenansatlo11 ~e r1nterruptlon de grossesse, la recon- sablllte c;le la persc;mne, en l'occurrence •de la mlm:1. Cela, 
• nalssance de l'autodetermlnatlon pour la femme. Cette lnl- c'est une premltllre chose. · 
tlatlve balale sans nuance, d,trult ce qul a ete patlemment La deuxl~e · chose, c'est que nous avons deJä · dlscute de 
constrult durant ces dernl«es döcennles, constrult au mleux . tout cela e.t qu' evldemment cette Initiative arrlve, · sl Je puls 
pour tenter de salslr dans sa complexlte une. sltuatlon fort dlre, comme du rechauffe un peu däsagreable, car on a l'lm­
dellcate •. , . . .·· . . · · ' · pressfon qu'on ne va pmi refalre tout le debat que nous 
Nous reJetons donc cette Initiative avec la plus grande deter, avons falt, . , 
mlnatlon. . . · . . . Et puls le trolsltllme polnt que j'almerals soulever, .c'est que la 
Cecl dlt, nous ne banallsons pas la declslon de. proceder a · proposltldn de mlnorlte n'est pas un contre-proJet Interessant 
une Interruption volontalre de grossesse. NQus sommes par- dans ee debat. Tout d'abord, parce qu'II est flou. Or:i vous 
faltement eonselents qu'II s'agtt d'un aete marquant dans la · . parle de la protectlon de· renfant a nattre, sans vous dlre en 
Vle d'une femme, d'un · homme, d'un couple. _ Le reglme du quol eonslsteralt cette protectlon. En reallte, c'est un flou qul 

. ~lal reste pour nous la procedure la mleux adaptee. · · veut faire un peu molns peur, mals qul- s'lnsplre totalement 
Nous observons a la trlburie de ee Parlem'ent une temme et de flnltlatlve. C'est, sl Je puls dlre, la solutlon de !'Initiative 

. son enfant Notre däslr, c'est que cet enfant ·soll däslre · et prösentM. sous un Jour rassurant .Eh blen, nous ne voulons 
qu'ß soft le blenvenu, y ~mprls sa mllre. pas de ee Jour rassurant, nous ne voulons pas de. faux-sem­

Weber Christian (E, BE): Herr Cuche, wie kQmmen Sie dazo 
zu bettaupten, dass in (.!er Initiative stehe, die Frau sei nur 
eine Gebärmaschine, Ihre.einzige «vocatlo.n» sei es, Kinder 
zu ,gebären, und die .lnltlatlve sei sadlstjsch? 

blant, nous ne voulons pas de faux-~nt, no.us voulons en 
rester au vral cholx de llberte et de responsablllte que nous 
avons falt , . ·· · · · · 

· C'est la ralson pour laquelle le groupe ll~ral.vol.1$ propose 
.naturellement d~ reeommander le reJetdel'lnltl~e et tout. 
autant de reJeter la proposltlon de mlnorlte qul vous est pre-
sentM. · C!,IChe Femand (G, NE):· Dans la.mesute o(I, par cette Ini­

tiative, vous. ne reconn.alssez en aucun cas eoncrete1)1811t le 
drolt pour la. femme. de declder d'une · 1nterrupt1on volontalre Schmled Walter f'I, BE): Monsieur Eggly, f al une questlon 
de grossesse, vous lmposez eomme premler r0le a la · de la trampe des tallbans avec lathl!rbe. Vous avez tllsslpe 
femme le falt d' ätre la pour porter des enfants etles mettre mon dernler doute et Je sa1, malntenant que Je vals accepter . 
au monde. Vous faltes .fl de .tous tes progrlls leglslatlfs qul . · cette lnltlatlve populalre, ma.ls Je eralns slricerement que le .·. 
ont ete reallsäs pour essaY,er d'amenerla femme a l'egal de debat ne derape. · · ·. · .. 
l'homme. C'est une marclle arrltllre conslderable du polnt de J'al une questlon concrllte a vous poser: a partlr de quand 

· vue de l'evolutlon et du 'Statut de la femme dans notre so- Jugez-vous qu'un enfanten deyenlr ale drolt d'Atre protege?' ' 
clete dlte evoluee. Les fernmes, eii81Hnämes; nombreuses, · En d'autres termes, a quel moment t:ommenee le drolUon­
rectament ce d_rolt: au nom de quol, nous, les hommes. Im· . damental de l'enfant, duquel on dlscute Jusque dansln 
poserlons par declslon leglslatlve, par declslon polltlgue, l'ln, rangs des l~ltutlons de l'ONU? · 
terdlctlon .P6ur la femtne, eneore une fols aecompagnM, 
eonselllee, de declder d'une lnterruptlon volontalre de gros- Eggly Jacques~Slmon (L, GE): Alors, quatre reponses; 
sesse? 1. SI le debat devalt deraper dans la campagne, c'est natu~ 

rellement a cause de la propagande que pourralent faire les 
Eggty Jacques-Simon (L, GE): Nous ne sommes pas en partlsans de l'lnltlatlve. On an a dejl eu an avant-goat avec 
Afghanistan et nous n'allons pas faire de eomparalson, mals des cassettes et pas mal dEi choses extrtimement desagrea­
toute ellose egale par allleurs, on se demande sl nous ne bl.es et d.u plus mauvals goat. Donc sl alle derape, c;a ne &efa 

· sommes pas an face des tallbans. de notre democratle. En an tout cas pas le falt. de ceux qul defendent le projet qul a 
effet, on nous parle de drolts fondarnentaux, mal$ s'II y a un ete.präsente let ' · . · · · , · 
drolt.fondamental; e'est blen eelul de la dgnlte et de la.res- 2. M.algre votre barbe, Jene vous prends pas personnelle­
ponsablllte, de la responsablllte dans 1a llberte de la fertime. ment pour un tallban, et Je erols que vous avez trop de .goat 
Quet est, surtout avec les eonnalssanees qu'on a aujour- pour les femmes llbres: · · ·· · · 

· d'hul, ca drolt fondamental qul seralt celulde renfant a naitre 3. Je erols que nous avons egalement repondu a votre ques-­
contre la volonte de la m«e? Car II s'agltde cela: mettre en tlon: la protectlon commenee au-dela du detal que nous 
opposltton une proteetlon sol-dlsant .absolue de, l'erifant a avons fixe. ~ ce moment-la, de toute fa90n, pour des ralsons 
naitre et la sante psychologlque, morale et physlque de la medleales on ne ,peut plus, sauf cas exceptlonnels, lnterrom­
mere, dont ·rentant est entltllrement ~pendant. Par .. eon~ . pre une grossesse. Par con846quent, c'est c;a, la reponse. 
sequent, .eette contradlctlon ne peut Atre'resolue qua par la 4. Je dlraf flnalement qu'en effet, II n'y a pas de regle et de 
garahtle du ,drolt fondarnental .de la. mllre a prendre en toute . deflnltlon absolue du debut de la vle. C'est de !'ordre .de la 
llberte et en toute responsablllte, mals non p,as en tol.lfe fael-, . · medeclne, e'est de l'ordre eertes de r 6thlque. Nous avons lel 
Ute, uhe declslon. C'est ce qua nous avons falt an adoptant adopte une sofutl<m polltlque qul tlent compte du drolt fonda­
en mars 2001 la modlflcatlon des dlsP9sitlons penales relatl- mental, de la femme qul porte l'enfant 
ves a l'lnterruptlon volontalre de grossesse. . 
LA. Je dlral aussl aux dernocrates-qhretlens que c'.est la ral· .. 
son pour laquelle nous n'avons pas pu Atre d'aceord avec · 
. eux. A un moment donne, II n'y a pas de compromls nl de 
solutlon de rechange plus ou molns posslble a ce chofx: 
"'Est-ee que nous eonsld~rons qua c'est ä la femme de decl­
df)r, i:lt a la femme seule, sans eonsultatlon'obllgatolre, mals 
avec des posslbllltei; qul lul sont offertes, ou est-ee. que nous 
eonslderons qu'au nom d'on ne satt quelle norme·e'esta 
quelqu'un d'autre de declder ou de faire presslon? C'est 1a 
"'lsol'l•pour laquelle Je dlral aux auteurs de l'lnltlatlve que 
nous sommes aussl pour les drolts fondamentaux .et leur 

. protectlort Mals, en l'oeetirrence, nous croyons que la mn 
qul porte un enfant a un drolt fondamental, celul de porter 
son enfant dans de.bonnes condltlons. 

· .C'est la ralson pour laquelle, une fol& eneore, nous dlsons lcl 
a .cette trlbune, et Je le dls au nom du groupe.et du Partl llbe-

. ' 

AmUlches Bul!etln der B1.1ndesveraammlung 

Aeppll Wartrnann Reglne.(S; ZH): ·Fundamentalisten ·wa­
ren noch nie Menschenfreunde. Ihnen sind Prlnzlpleh wichti­
ger "als die Auswirkungen, die die$& verursaehen. Das gilt 

· aueh fQr die Kreise, die diese Volkslnltlatlve larielert haben. 
. Diese Initiative, Ich bin hier mtt Herrri CUQhe einig,. re~uzlert 
die. Frauen auf die Gebärmutter..:. eine Gebärmutter, die 
selbst dann Ihre Funktion erfDllen muss, wenn .sie Ihre Frueht 
durch Gewaltanwendung empfangen hat. Diese Initiative 
versagt den Frauen Jedes ~lbstbestlmmungsrecht, was of­
fenbar. auch ,.zum. fundamentalistischen . Sf;llbstverständnls 
gehört'· Diese Initiative gibt vor, das ungeborene Leben zu 
schPtzen, und lässt v0lßg ausser Acht, dass die schwangere 
Frau und der Fötus eine symbiotische Einheit darstellen und 
da&$ damit das Wohl des werdenden Kl.ndes sehr direkt vqm 

· . physischen und psycfllsehen Befinden der Schwangeren ab-
hingt . 
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· Der Zwang, ein ungewolltes Kind zu gebären und aufzuzie­
hen, hat zwangsläufig negative Auswirkungen auf den Fötus. 
Aber das kQmmert die Fundamentalisten wenig. FOr sie Ist 
nicht das werdende tndlvlduµm das Ziel Ihrer BemOhungen, 
sondern das Prinzip, dass keine Schwangerschaft abgebro­
chen werden darf. Die lnltlanten geben vor, schwangeren 
Frauen In Notlagen heHeo zu wollen. Das will aber auch die 
Sundesverfassung; Artikel 12 sieht das bereits vor. Ein Zu­
satz, wie Ihn die Initiative will, Ist völlig Oberflasslg. Auch der 
Anspruch auf unentgeltliche Beratung Ist längst geregelt, es 
gibt dafQr sogar ein spezielles Gesetz. Wie wenig Ahnung 
die lnltlanten von Kinderkosten haben, zeigt auch Ihre Rech­
nung, wonach mit 20 Millionen Franken 3000 Schwanger­
schaftsabbrQche wegen materieller Not verhindert werden 
könnten. Das bringt pro Frau gerade einmal 555 Franken Im 
Monat, beschränkt auf das erste Lebensjahr des Kindes. Ja, 
und dann -'- wie weiter? Ich erspare Ihnen und mir weitere 
Ausfllhrungen zu den realen Kinderkosten; wir werden uns 
Im Verlaufe des heutigen Morgens noch ausreichend dazu 
äussern können, wenn es um die Parlamentarische Initiative 
Trlponez Uf'/d.weltere Vorstösse zum Thema Mutterschafts-
verslcherung gehl . · 
Ich möchte dazu blass noch etwas sagen: Es gibt Men­
schen, die sich wonschen, sie wären nie auf die Welt ge­
kommen, weil man Ihnen während Ihrer ganzen Kindheit zu 
verstehen g~. dass am Tisch ein Mund zuviel gefQttert wer­
den musste. Fragen Sie diesbezOgllch einmal bei einem 
Pfarrer nach. Vlellefcht werden Sie dann auch verstehen, 
weshalb viele Kirchenleute mit hoher ethischer Gesinnung 
dafOr eintreten, · dass schwangere Frauen selber entschei­
den können sollen, ob sie die Verantwortung fQr ein Kind 
Obernehmen können. Diese Christen berufen sich nlqht ein­
fach auf Enzyklika und KonzlllarbeschlQsse, sondern sie 
sorgen sich um das Wohl der Menschen, die sich Ihnen an­
vertrauen. 
Im Übrigen wirft diese initiative eine Reihe von rechtlichen 
Fragen auf, deren Konsequenzen wohl nicht bedacht wur­
den. So spricht die Initiative z. B. von Tötung des ungebore­
nen Lebens. Helsst dies, dass In ZUkunft auch ein Spontan­
abort oder eine Fehlgeburt strafbar sein sollen, wenn sich 
die Schwangere zu wer,ilg schont oder' zu viel Sport treibt? 
Es gibt noch viele andere Fragen, die Ich hle.r Im Raum ste­
hen lasse. 
Diese Initiative entspricht auch In keiner Welse ~lnem. Be­
dOrfnls oder dem Empfinden der grossen Mehrheit der Men­
schen In diesem Land. Sie Ist. nämlich nichts anderes als 
eine Neuauflage der Initiative «Recht auf Leben», die 1985 
mit rund 70 Prozent der Stimmen abgelehnt wurde - nur Ist 
sie noch extremistischer formullerL Fundamentellsten bringt 
man selten zur Einsicht. Man muss sie mit demokratischen 
Mitteln bekämpfen. Mit dem Minderheitsantragssteller gehen 
wir Insofern. einig, als wir lieber unser Modell der Fristenre­
gelung allein zur Abstimmung gebracht hätten, denn die Ini­
tiative kann wohl nicht als Alternative zum Frlstenregelungs­
rriodell und damit als Gegenv~rschlag betrachtet werden. 
Wir brauchen aber auch das Modell Studer Helner nicht, 
dehn wir wissen Ja, dass In der Schublade noch verschie­
dene so genanr:ite Zwischenlösungen darauf warten, ans Ta­
geslicht gebracht zu werden. H,rr Cina hat auch wieder von 
seinem Schutzmodell gesprochen. Herr Clna, Ich möchte 
Sie doch bitten: Wir stehen heute an einem anderen Punkt 
der Diskussion, vielleicht sollten Sie einmal Ihr Manuskript 
erneuern, wenn Sie wieder 'zu diesem Thema sprechen. 
Ich bitte Sie, die Volksinitiative zur Ablehnung zu empfehlen, 
und ich bitte Sie, auch den Minderheitsantrag Studer abzu-
lehnen. · 

Waber Christian (E, BE): Da Ich die Initiative von ganzem 
. Herzenunterstatze, bin ich'also ein Fundamentalist und ein 
Extremist. den man auch bekämpfen muss - mit dem Nach­
satz: mit demokratischen Mitteln. Meine Frage an Sie: Kön­
nen Sie mich . In einem Satz als Fundamentalisten definie­
ren? 
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Aeppll Wartmann Regine (S, ZH): Herr Waber, wenn Sie 
diese Initiative «von ganiem Herzen» unterstatzen, dann 
WOrde Ich dieses Prädikat auch fQr Sie zur Anwendung brin­
gen, weil Sie Jegliche Zwischentöne, jede RechtsgOterabwä­
gung ablehnen. Darum geht es bei der Frage, wie man mit 
ungewollten Schwangerschaften umgehen soll. Es geht um 
die Frage des Abwägens zwischen dem SelbstbEa&tim­
mungsrecht der schwangeren Frau und dem Schutz des 
ungeborenen Lebens. Dafür haben . wir eine differenzierte 
Lösung getroffen, nach langen, ausgiebigen Diskussionen in 
beiden Raten. Wenn das Recht der Frau, selber zu entschei­
den, ob sie bei einer ungewollten Schwangerschaft das Kind 
austragen und aufziehen will, einfach ausser Acht gelassen 
wird, dann Ist das meiner Ansicht nach fundamentalistisch. 

Bosshard Walter (R, · ZH): Es Ist. eigentlich praktisch alles 
gesagt. Mit dem Thema Schwangerschaftsabbruch haben 
wir uns In diesem Rat bereits frQher sehr intensiv auseinan­
der gesetzt und haben nach Lösungen gesucht. Wir muss­
ten Lösungen oder wenigstens Regelungen finden, well die 
heutige Situation - Ich glaube fQr alle - unWOrdlg und unbe­
friedigend Ist. Nach langen Diskussionen, nicht nur in die­
sem Rat, sondern auch In der.Öffentilchkelt, haben wir uns 
dann fflr die Fristenregelung - Ich sage E!XJ)lizlt «Regelung» 
und nicht· «Lösung» - . entschieden. Die FDP-Fraktion hat 
sich fOr diese Fristenregelung ausgesprochen. 
Die Volksinitiative «fOr. Mutter und Kind» zielt nun aber In 
eine ganz andere Richtung und käme praktisch einem allge­
meinen Verbot. der Abtralbung gleich. Die heute praktizierte 
medizinische lndlkatlon beruht auf einem weiten Gesund­
heitsbegriff und ber'Ockslchtlgt auch Juristische und soziale 
Indikationen. Die Volksinitiative dagegen berOckslchtlgt all 
dies nicht und lässt nur eine enge medizinische indlkatlon 
zu. Das wäre ein unverständlicher ROckschrltt hinter das gel­
tende Recht und hinter die heutige Praxis zurOck. Die Initia­
tive berOckslchttgt In keiner Att und Welse den gesellschaft­
lichen Wandel In den letzten Jahrzehnten. Das kann aus 
unserer Sicht nicht der Weg sein. 
Die FDP~Fraktion lehnt die Volksinitiative «fOr Mutter und 
Kind» und auch den entsprechenden Antrag Waber ent­
schieden ab und unterstatzt den entsprechenden Antrag der 
Mehrheit der Kommission fDr Rechtsfragen. Die FDP-Frak­
tion lehnt auch den Minderheitsantrag Studer Heiner ab, der 
mit einem Gegenentwurf praktisch ebenfalls rn Richtung ei­
nes Verbotes der Frlstenl'$Qelung zielt. . 

Wirz-von Planta Christine (L. BS): Ich bin wahrlich keine 
Feministin. Man braucht auch gar keine Feministin zu sein, 
um der Volksinitiative «fOr Mutter und Kind - fQr den Schutz 
des ungeborenen Kindes und fQr die HIife an seine Mutter in 
Not» nicht zuzustimmen; denn der gesunde Menschen­
verstand genOgt dazu. Aufgrund des gesunden Menschen­
verstandes Ist es mir einfach unverständlich, dass· man 
Frauen jedes Mass an Eigenverantwortung absprechen will~ 
Ein Schwangerschaftsabbruch Ist In Jedem Fall eine Frage 
des persönlichen Gewissens und nicht die Frage einer. aku­
ten Lebensgefahr. Es Ist nicht angezeigt, dass sich Frauen 
und Männer In die ganz persönliche Angelegenheit einer 
Schwangeren einmischen, besonders wenn die Einmi­
schung so weit geht, dass unbetelUgte Aussenstehende als 

· Richterinnen und Richter auftreten, die Ihre eigene Überzeu-, 
gung anderen auferlegen wollen. . 
Meine sehr geehrten Damen und Herren BefQrworter dieser 
Initiative: Ihre Haltung, die meist auf einem religiösen Hinter­
grund basiert, gilt es unbedingt zu respektieren. Man darf sie 
auch nicht In zweifel ziehen oder ihr gar mit Unverständnis 
begegnen; denn von einer Frlstenlösung muss niemand Ge­
brauch machen. Wer nicht will, der muss wirklich nlchl Aber 
es widerspricht Jedem liberalen Grundsatz, die eigene Hal­
tung anderen aufzuzwingen, besonders In einer Angelegen­
heit, die kein eigentliches Politikum darstellt, sondern auf der 
emotionalen und ganz persönlichen Ebene anzusiedeln lsl 
Bitte akzeptieren Sie doch, dass Frauen eigenständige und 
eigenverantwortliche Mitglieder . unserer Gesellschaft sind, 
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die dl~se Art von Bevormundung, VQn Vormundschaft gar slnd.'Das macht mir MOhe, obwohl sich gemäss einer Um-
. nicht brauchen, die selbsturtellen können und auch dement- frage eines schweizerischen Strafrechtsprofessprs belvlelen 
sprechend handeln wollen, sei dies nun 1m Sinne der lnltlan-, i,och lebenden Richtern aus der Zelt zwischen, 1942 und 
ten und lnltlantlnnen oder aber ganz Im Gegensatz dazu. 1980 • keiner dl~r Richter an . einen Fall einer Verzelgung 
Dass Beratungs&tellen werdenden MOttern In Not offen ste- wegen Abtreibung nach . einer Vt1rgewaffigung erinnern 
hen, dass sich werdende Väter ebenfalls beraten las&eit konnte. ~ macht mir Mühe, obwohl. die Statistik «nur• mit 
dOrfen, . .ist. schon heute eine Selbstverständllchkelt, so wle · einem möglichen Fall pro Jahr rechnet. Es macht mir Mllhe, 

· der konsultierte Fra1,1enarzt ebenfalls sensibel auf diese be- obwohl ge,näss der Initiative die Mögllchkelt bestllnde, die 
sondere Situation eingehen wird. Unbegreiflich Ist mir Jedoch . ZUstlmmung zur Adoption sofort zu enellen. Es macht mir 
der von den Initianten beabsichtigte BundesverfasSungsartl- · MOhe, obwohl. mir völlig J<lar Ist. dass ein . gescf:lehenes Un­
kel 11 ea Absatz 2 Litera c, Wie bitte kann einer werdenden recht nicht durth ein anderes Unrecht wieder gutgemacht 
Mutter, deren Schwangerschaft eine. Folge von Gewaltan- oder verbessert Wird. 
wendung; sprich: Vergewaltigung, Ist, zugemUJet werden, Ihr . Trotz dieser Bed1;1nken werde. lc,h dafllr stimmen, die lnltla­
Klnd auszutragen, wenn sie dies doch. aus so vel'l(ltändllchen. , • tlve zur Annahme zu empfehlen, dies wegen der anderen 
Glilnden rilcht.wtll und nicht kann? Faktoren: wen sie die Menschenwllrde von Mutter und Kind 
Das Zugeständnis, das Sie mache,n, dass sie das,Klnd zu ·. und die HIife an Matter Ins Zentrum stellt und.vor allem, weil 
einem frOhen Zeitpunkt zur Adoption freigeben darf, Ist bei- der Schwangeren mit einer, wirksamen Unterstlltzung mehr 

· nahe zynlscn. Mit dieser ~ltera , c wird die Frau - . Ich geholfen wird als mit einer Abtreibung. , ' 
wiederhole es hier - ohne Jegliche ROckslcht.nahme auf Ihre Ich bitte Sie, die Initiative zur Annahme zu empfehlen oder. 
persönlichen GefOhle zu einer ReprodUktlonshOlle degra- den Antrag der'.Mlnderhelt studer Helner anzunehmen. 
dlerL DaE! kann und darf einfach nicht so sein~ Damit wird die · 
Würde der Menschen, und ich zähle die Frauen eben dazu, Bernascont Madelelne (R, GE): SI j'al le plus grand respecl 
zutiefst verletzt. pour la vle, et j'al vu de tr~ pras ce que c'est aussl que de 

. perdre · des enfants deslm, .en l'occurrence mes petltes-
Hess Walter (C, SG): lcti spreche In meinem persönlichen fllles, •Je ne peux accepter que l'on penallse une femme au 
Namen und nicht Im Na"!_en 'der Fraktion. nom de prlnclpes. Pour des ralsons qul lul '°nt propres, une 
Nach sehr, sehr langer UbEVlegung werde Ich der Initiative · . femme cholslt de ne pas pouvolr accepter de donner la via .. 
zustimmen und werde dadurch zu einer g~nz kleinen Min-, Nous sommes au XXle slecle, et les progres dans le do­
derhelt In diesem Saal gehören. ·Ich tue dies nicht, weil Ich , matne des sclences dowent absolument amimer la femme a 
etwa ein. Fundamentalist wäre, ganz und gar nicht. sondern , cholslr de pouvolrdonner cette vle.. . • . 
weil mir der Wert Jedes menschllchei:i Lebens zu viel bedeu- Et. s'll. vous platt, ne reparlez pas des ennuls qu'on peui 
tet, · als dass Ich mich einfach davonschleichen könnte. avolr malntenant, mals plutOt des detresses du XIXe et du 
Schwangersctiaftsabbruch Ist kein . alltägliches GeschäfL debut du XXe sl6cles quand une femme, pour des ralsons 
Vielmehr handelt es. sich um eine· Frage, die mit der WOrde llees tl son entou!Jlge ou tl son cholx, vlvalt. ~· sltuaijons 
des Menschen zu tun hat. Es geht um das menschliche Le- extr6mernent dlfflclles et etalt· rejetee de la soclete. parce 
ben und somit um das höchste Rechtsgut, das es Oberhaupt qu'elle etalt fille-mere. Sl malntenant ce n'est plus le cas, ce 
gibt. Die ~erischenwOrde erträgt auf die Dauer Kompro- n'est PliS une ralson pourempicher une femme ~e faire ce 
misse schlecht. . , . · cholx en toute connalssance c(e cause des effets qul pe~ 
Folgende GrundOberlegungen sind fllr mich ~gleitend: . vent 6tre aussl n~atlfs, parce. que c'est certalnement une 
1. die Anerkennung, dass· unerwllnschte Schwangerschaf- chose exJr6mement dlfficlle qua de devolr cholslr de ne pas 

, ten Notlagen verursachen können; donner la vle. Comme vous l'avez dejtl dlt, ce n'est jamals 
2. die Anerkennung, dass die, heutigen gesellschaftlichen un moment faclle pour une femme .de faire ce cholx-la. II me 
Rahmenbedlngun~en fQr eine richtige Unterst0tz1.1ng schwan- semble que l'on dolt.falre conflance aux femmes. Elles sont 
garer Frauen In Not nicht ausreichend sind; . . 

1 
' . adultes, comme vous, Messieurs et MesdalT)es qul pensez 

3. die Anerkennung der MenschenWOrde nicht nur der que les fem~s ne peuvent pas ch9lslr l~ur chemln et leur 
schwangeren Mutter, sondern auch des Ktndes vor der Ge- vle. · , • , 
burt; · . . , Nat1,1rellemeht, nous devons renforcer la preventlon. Le tra~ 

. 4; die Feststellung, dass. ein Schwangerschaftsabbruch den vall dans lw ecoles 'est extr6mement lmportent et c'est ce 
betroffenen. Frauen oft keine Erlek;hterung bringt. sondern . qul donnera alissl 1a quallte .du cholx ~ la vle. Donner la vle, · 
oft auch der Anfang neuer Probleme Ist, .. pour rnol, est un acte d~ fol, un aQte d amour, donc un acta 
5. die Feststauung, dass beider Frlstenlösung eine echte cholsl. dans la J~le et naturellement en, connalssance de 
, Rect,tsgOterabwägung zwischen deltl Exlstenzrectit des ca~e. . . . , 
Kindes und dem Selbstbestimmungsrecht der werdenden C'est pour ces ralsons, -pat'C8'que J'alme la vle, que Je vOIJs ·. 
M~er nicht stattfindet. Frau Aeppll hat das Wort der GOter- dls qu'll faut rejeter l'lnltlatlve populalre «pour la mere et l'en­
ebwägung· gebraucht Während dieser Frist findet sie eben fant>t qul ne co,respond pas aux drolts fondamentaux des 
gerade nicht statt. · ' hommes et des rernrnes de ce paya. 
Die Initiative .«fQr Mutter und Kind• anerkennt die Menschen-
WOrde auch des Kindes vor der Geburt. Sie garantiert der Kunz Josef (V, LU): Ich bin ein Parlamentarier, der nicht 

. werdenden Mutter.die erforderliche urid unentgelt.che HIife. aJlzu oft von seinem Re~rechtGebrauch macht. Zum ~eutl-
Sle nimmt eine echte Rechtsgater~wägung vor, Sie lorde,:t gen Thema; . dem Schwangerschaftsabbruch, möchte Ich 

' gesellschaftliche · Rahmenbedingung, welche · verhindern, aber einige Gedanken einbringen. , , , ' 
dass eine· Ml!tter wegert einer Schwangerschaft In sozloöko- Es Ist Aufgabt, des Staates, geborenes und . ungeborenes 
nomlsche Schwierigkeiten gerät und von der FOi'sorge ab- Leben zu schotzen. Es gibt mir sehr. zu denken, ~ ln,dle-
hinglg wird. · , sem Saal Im Zusammenhang mit dem Schwangerschafts-: 
Ich bin mlr,völllg bewusst, dass keine Frau. leichtfertig ab-, abbruch von GOterabwägung getprochen wird. Unsere Ge­
treibt Es entspricht aber leider einer gesellschaftllchen Rea- ., sellschaft und der Staat setzE!n alles daran; das geborene 
lltät, dass oft ein grosser Druck zur Abtreibung aus dem ' Leben zu schlltzen urid ~ erhalten. Ich denke an die Sicher-
sozialen Umfeld der Frau vorhanden Ist, z. B.· vom rnännli:- halt In allen Bereichen - heute ein berechtigtes Schlagwort. 

· chen Partner, von den Eltern usw. Oftmals sind es gerade Ich denke an dla Immensen medlzlnlscl;len, finanziellen und 
diese Druckversuche, die fllr die betroffenen Frauen das , materiellen Mittel, welche, wir einsetzen, um Leben zu erhal-
grösste Problem darstellen. Solche Druckversl!che sollen ten. 0~ Ist auch 9,ut und recht so, Ich unterstatze das voll 
untersagt sein; . . · und ganz. , · , 
Was mir persönlich an der Initiative. Mohe macht, Ist; dass . Wo Ist aber nach unserer Verfassung der Schutz des unge­
Abtrelbungen nach Vergewaltigungen nicht ausgenommen borenen Lebens, welches sich an dieser Debatte nicht betel-
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Lebens kann unseres Erachtens dem in dieser Frage erfor­
derlichen Wertevergleich nicht gerecht werden. Das Im be­
stehenden Recht In Artikel .120 des Strafgesetzbuches 
geltende Kriterium der grossen Gefahr dauernden schweren 
Schadens an der Gesundheit der Schwangeren dOrfen wir 
nach Ober sechzig Jahren nicht plötzlich wegbedlngen. 

ßgen und sich nicht zu Wort melden kann? Haben nicht 
unsere Eltern Ja. zu- unserem Leben gesagt, grosse Opfer 
und Entbehrungen zugunsten von Kind und.Familie auf sich 
genommen? Es darf In unserem Land nicht angehen, dass 
ein l<lnd aus sozialen Granden abgetrieben wird; Vielmehr 
Ist der werdenden Mutter Im Sitine der Initiative jede Hilfe 
anzubieten. Ich bitte Sie, diese Uberlegungen bei Ihrer Ent­
schelclung mit einzubeziehen. 
Ich werde diese Initiative zur .Annahme en'lpfehlen. 

Der zweite Grund· meines Nelns zur Initiative Ist das darin 
aufgestellte Postulat, dass eine als Folge von Gewaltanwen-

, dung, also als Folge eines Verbrechens, zustande ge~m­
mene Schwangerschaft aLisdrOckllch nl~ht . abgebrochen 
werden dOrfte. Ole lnltlanten verkennen dabei de in derarti­
gen Fällen möglichen langwierigen schw'eren Schäden an . 
der psychischen Gesundheit der Mutter, die noch Intensiviert 
werden, wenn ein. unter solchen Umständen von der Mutter 
geforderter Schwangerschaftsabbruch nicht vorgenommen 
werden kann. 

Maspoll Aavlo h Tl): E uninlzlativa, questa, ehe slc.ura­
mente ~ testlmone della preoccupazlone dl clttadlne e cltta­
dlnl ehe non vedon~ di bu,on occhlo e ehe sl preoccupano 
per corne U nostro paese sta trattando determlnatl argo­
rnentl. Una stampa chlaramente dl parte ~ rlusclta a lncul­
care nella mente delle clttadlne e del clttadlnl ehe II 
pr~resso sta nella piena llbertä, sta, per esernplo, nell'euta­
nasla ; attlva, quando dell!,3 persone dlventano scomode · e 
nelraborto, quando non sl vuole un bamblno. lo credo, vtce-· 
versa, ehe sla compfto dello Stato, ehe sla cotnplto della so­
cletä., modfflcare --:. ml sl COO$enta questo termlne poco 
approprlato In questo campo - le condlzlonl quadro In cul 
questo bambln0- deve nascere e In cul l'anzlano deve poter 
vlvere. Non e dunque- una questlone dl progresso, II pro­
gresso non sta nell'uccldere la vlta non ancora nata, II pro­
gresso non sta nell'uccldere l'anzliino, per qualslasl raglone 
esempre. 
lo non v~llo fare II morallsta, perch4fl non ~ certo II mlo com­
plto e percM non sarel la persona adatta per fare del morall­
smo. Ma ml oppongo fermamente all'ldea ehe lo Stato 
contrlbulsca a complere degll. omlcldl -. perche dl questo sl 
tratta, dl omicldl, chlamlamoll con II loro nome: omlcldl pre­
medltatl - complutl laddove la vlta dovrebbe essere pltl pro­
tetta ehe In . qualslasl altro luogo e, clo~. nel grembo 
materno. Questo non vuol dlre ehe In casl eccezlonall un In- • 
tervento dl questo genere non possa essere fatto. Ma, se nol 
prendlamo la prima parte del testo dell'lnlzlatlva e segulamo 
la proposta della mlnoranza Studer Helner, ecco ehe ve­
dlaJ)'lo ehe queste eccezlonl sono e saranno posslblll, come 
lo sono .glil ~gl. Dunque, lo non credo ehe nol abblamo 
blsogno dl nuove legislazlonl, non cre'do ehe sla necessarlo 
legiferare ulterlormente sull'argomento. 
Quest'lnlzlativa popolate In pratlca lascla le cose come 
stanno oggl, e oggl una do11.na ehe veramente non pul> o · 
non vuole partorlre, per motlvl ehe lo non gludlco e ehe non 
vogHo neanche sapere, non vuole dare al rnondo II proprlo fi. 
glio, ha la posslblllta dl lnterrompere la gravidanza. Quello . 
ehe sl vuole fare lnvece con altre lnlzlative, con altre leggl 
ehe nol voteremo tra poco, per cul glustamente ~ stato lmpu­
gnato II referendum, sarebbe una legalizzazlone de facto 
dell'omlcldlo premedltato. lo, qul, non posso essere d'ac­
cordo, pertanto lo sosterro, ne pltl n4fl meno, la proposta 
della mlnoranza Studer, ehe rnl sembra sensata, nella ml­
sura In cul l~la le cose come stanno. 
Prima dl .votare allegramente contro un'lnlzlatlva del genere, 
lo credo ehe ognuno deve lnterrogarsl e deve chledersl se 
fosse .al mondo qualora, una clnquantlna dl annl fa, qual- . 
C!,.lno avesse proposto dl abortlrlo. • 

Der dritte Grund unseres Nelns Ist, dass die Initiative hinter 
den Stand der heutigen Gesetzgebung zurackfOhren WOrde, 
der man· einzig vorwerfen kann, dass sie kaum mehr durch­
setzbar Ist Umso schwieriger wäre die Durch$etzbarkelt ei­
ner rigideren und restriktiveren Regelung. Elrie derartige 
Gesetzgebung sollten wir nicht machen. Wir soßten nicht 
Gesetze aufstellen, von denen wir heute wissen, dass sie 
nicht durchsetzbar sind. . · 
Wir lehnen grossmehrheltllch die Frlstenlösung ab, und wir 
lehnen praktisch geschlossen die Volksinitiative „for Mutter 
und Kind» ab. 

· Vallendar Dorle (R, AR), fflr die Kommission: Damit kommen 
· wir noch zur Frage des Gegenvorschlags, so wie es die Min­
derheit Studer Helner vorsieht, und dann noch zum Antrag 
Waber. 
Ihre Kommission Ist dezidiert der Meinung, dass fflr einen 
Gegenvorschlag kein Raum Ist Dazu mossen wir:. uns In Er­
innerung rufen, welche Regelungen Inklusive dieser Initiative 
zur Abstimmung· stehen werden. Das Volk wird, nachdem 
das Referendum zustande gekommen Ist, darüber entschei­
den können, ob die vom Parlament:vera~schledete so ge­
nannte Fristenregelung, um die wir viele Jahre gerungen 
haben, das gOltlge Recht ersetzen sqll. Die Fristenregelung 
erlaubt - so haben es beide Kammern entschieden, und 
auch der Bundesrat unterstotzt diese Vorlage -, .dass eine 
Frau während ZWOlf Wochen seit der letzten Periode straffrei 
eine Schwangerschaft abbrechen darf. Diese Regelung an-. 
erkennt das Recht auf Selbstbestimmung einer Frau, die un­
gewont schwanger wird. Damit regelt der Gesetzgeber das 
unlösbare DIiemma, ob das ungeborene Leben oder das 
Selbstbestimmungsrecht der Frau stärker zu schOtzji!n Ist, 
während dr,el Monaten zugunsten der Frau und gewährt Ihr-
Im Falle des Abbruchs - Straffreiheit. In Klammer möchte Ich 
doch dazu bemerken, dass hier eigentlich auch.allen betei­
ligten Männ.ern · Straffreiheit garantiert wird, .gehört Ja zu Je­
der Zeugung auph ein Mann. 
Die vorliegende Initiative «fQr Mutter und Klndo statuiert 
dagegen, wie wir gesehen haben, ein totales Abtreibungs­
verbot. Damit haben die Stimmberechtigten am gleichen 
Abstimmungssonntag auch die Möglichkeit, darüber zu ent­
scheiden, ob sie diesen Gebärzwang der Frau In der 
Verfassung festschreiben wonen. Die Initiative Ist daher of- " 

Baumann J. Alexander (V, TG): Die SVP-Fraktlon, fflr die Ich 
sprechen darf, hat die Frlstenlösung grossmehrheltßch abge­
lehnt. Sie engagiert sich fOr die Aufrechterhaltung des gel­
tenden Rechtes. Ich nenne Ihnen drei Grande, die zu dieser 

. fenslchtllch die Gegenreaktion auf die vom Parlament ver:ab­
schledete Fristenregelung. 

, Überlegung gefOhrt haben. 
Der erste Grund: Bel allem Respekt vor den ethischen Über­
zeugungen, d.le der Initiative zugrunde Hegen, gelangen wir 
zur Auffassung, dass es einer; absolut zu rechtfertigenden 
Hierarchie der Werte entspricht, dass der Schutz der Ge­
sundheit der Mutter in der GOterabwägung ein zu berack­
slchtlgendes Element darstellen muss. In der Initiative wird 
dieser Gesichtspunkt völlig ausgeschlossen. Die Vorausset­
zung der "akuten, nicht anders abwendbaren, köl'J)$rllch be­
grandeten Lebensgefahr„ der Mutter als einziges Element 
der GOterabwägung gegenüber dem Wert des ungaboi'enen 

Werden weder die Fristenregelung noch die Initiative ang~ 
· nommen, bleibt es beim Jetzigen Recht Heute gilt, dass eine 
Unterbrechung der Schwangerschaft nach Artikel 120~ das 
Strafgesetzbuches dann straflos Ist, wenn eine Lebens­
gefahr nicht anders abgewendet werden kann oder die 
Schwangere der Gefahr eines dauernden schweren Scha­
dens an der Gesundheit ausgesetzt wilrde. Diese so ge­
nannte medzlnlsche Indikation bezieht neben dem köl'J)$rll­
chen auch das seelische und soziale Wohlbefinden mit ein 
und erlaubt den straffreien Abbruch, sofern der Eingriff, nach 
Einholung eines Gutachtens eines zweiten Arztes, durch ei­
nen patentierten Arzt erfolgt. 
Am Abstimmungssonntag können sich die Stimmberechtig­
ten also zwischen drei alternativen Regelungen entschel-
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den. Wo bleibt da - so Ist. zu fragen - noeh Platz für einen , 3. Je voudrals m'tilever avec Ja plus gnp,de ,enemle contre le 
Gegenvorschlag? In welche Richtung sollte der, Gegenvor- falt que M. Waber a ose faire un llen entre l'lnterruptlon ,de 
schlag gehen? Die Antwort darauf. Ist uns Herr Studer In der grossesse et le terrorlsrne. Alors lä, vralment; Je trouve que 
Komrnlsslon und auch heute schuldig geblieben. Oabel Ist. . c'est lndlgne, c'est lrrecevable. · Et sl ce genre d'efgument 
daran zu erinnern, dass. auch d.as Beratungsmodell der CVP · preflgure. la campagne . au-devant de laquelle nous allons, 
eine Fristenregelung· darstellt, allerdings mit ~r Auflage der alors franchement j'al peur. Je pourrals facUernent~ Monsieur 
Zwangsberatung. . _ • Waber, vous retourner 1'8fQument et vous dlre, que le terro­
Oamlt Ist auch gesagt, dass die Zustimmung von Volk und rlsme,. 11 · est du cOte . des fondamentallstes. D'allleurs, 
Ständen zu einem Gegenvorschlag gemäss dem_ Minder- · d'autres vous l'ont dlt et je s\.lls d'accord ayec eux. Mals Je 
heltsantrag Studer • Helner · keJne wettere Klärung bringen . crols qu'll raut aussl depasser les etlquettes et ne pas nous 
könnte. Ein derartiger Gegenvorschlag wttrde einzig Verwlr- -llvrer ll une batallle d' •lquettes en nous taxant les Un!i et les 
rung stiften, denn eine Lösung Jenseits des totalen (\btrel•. autres de terrorlstea. Ce que Je voudrals.dlre, c'est que je ne 
bungsverbots, Jenseits der Fristenregelung und des Status peu,c pas comprendre que.vous.plaldlez en raveur de la dl- · 
quo Ist nicht denkbar. · gnlte du toetus, et que vous bafoulez ll ce polnt 1a dlgnlte de· 
Ole Minderheit. Studer Helner wlll Ober den harmlos. tönen- la ml!re, c'est-ä-dire la dlgnlte 'de la femme. 
den Gegenentwurf mit Ihrem Antrag In Tat und Wahrheit den On dlralt que, pour un certaln nombre de colll!gues, en partl-
Schutz des. ungeborenen Lebens neu In die Eiundesverras- culler du groupe de l'Unlcm democratlque du centre qui sont 
sung aufilehmen und damit e1n·totales .Abtreibungsverbot venus plalder.pour cette Initiative, la vle a plus de valeur, 
statuieren. E!lsher genlesst einzig das gel:>orene Leben _den qu'elle merlte plus de protectlc:in .avant la nalssance 
Schutz des Staates. . qu'aprl!s; A volr, le sort que vous reservez parfols aux eml• 
Zum Antrag Waber: Herr Waber wlll mit der Volksinitiative · gresl · · · . · · 
dl_e WOrde des ungeborenen Lebens schOtzen. Wo brelbt bei _ Enffn, Je voudr~s fa.lre une demll!re rernarque: Ja dlQnlte de 
diesem Gebärzwang die WQrde der Frau? Mit Ihrer Sicht la vle ne peut Otre garantle que quand la vle s'lnscrlt dans 
verurteilen. Sie die Frau In der Tat, wie Herr cuche es formu- · une· relatlon, une relatlon affectlve, avec renvlronnement, 

. llert hat, ,zur Gebärmaschine. Herr Waber, wir ·mossen .Sie da:ns un projetde vie. C'est pourquol Je n'arrlve pas non plus. 
_ daran .erinnern, dass wir weltliche Gesetze machen möch- . ä comprendre que certalns d'entre vous vlennent, nous dlre 
ten, die, unabhängig von Glaubens- und Niehtglaubensrlch- que la pesee d'lnterits dolt itre rejetee. Pfen sOr qu'll y a 
tungen, von allen BOmerlnnen und BOrge"! getragen une p•e d'lnteritsl Bien sOr qu'II y a un equlllbref Nous ne 
werden köMen, · d. h. konsensfähig sind. FOr rundan:ienta- devo11S absolumept pas Jouer la ml!re contre l'enfant, l'en-
llstlsche Prinzipien bleibt da kein Raum. Herr Waber, damit • fant. contre la mlire, la, ml!re contre le pl!re. run ne va pas 
Ist Ihnen die Frage gestellt, wer Ihnen eigentlich das Recht sans l'autre. Encore une fols, Je voudrals le repeter et je ter-
glbt, Ihre religiöse Ethik als die best~ aller Ethiken zu prolda- mlnera1· par lll: auoune vle ne_peut se developper nr s'epa-
mleren und anderen aufzwingen zu wollen und auf der ande- noulr toute seule, sans une autre vle. pour l'accuelllir, et c'est 
ren Seite e_lner schwangeren Frau jede Ethik absprechen zu lll que nous avons besoln d'equlllbre. Or, cet equilibre, 'avec 
wollen. · - · . · l'lnltlatlve, 11. est compll!tement detrult. ' , 
ich. komme ~m _ Schluss. Ihre Kommission lehnt sowohl die C'est pourquol, ericore une fols, Je vous demande de rejeter 
Initiative „rar Mutter und Kind - für den·. Schutz des unge- , l!lnltlatlve popullµre. 
borenen Kltides und fQr die HIife an seine Mutter In Not»,. MaspoH Flavlo h TI): 10 •non credo ehe sla II momento 

• dies mit 20 zu o Stimmen bei 1 Enthaltung, als aüch den adesso, qul, dl fare delta demagogla, J 
Antrag de.r Minderheit Studer Helr;ier, mit 19 zu 1 Stimmen Je n'al jamals dlt qu'II y a des femmes qul ne veulent pas de 
bei 1 Enthaltung, ab. · 1 fa · rl J'al 1 1 t' eilt, j 
Ich bitte Sie, diesen Anträgen zu folgen. eur en nt par cap ce. s mp emen · , que e ne veux 

mOrne Pll!I connattre les motlfs pour lesquels ell~ n'en veu:-
Menetr....,-savary Atme-Catllerlne (G., VD_), pour la comm. ls- lent pas. Alors, II ne taut pas ·faire de la demagogle quand ·_ 
slon: ~ldement, trols remarques: . - - • :~~~~~:r'e avec le coeur et ne pen,e pas exactement 
1. M. Studer Helner voudralt une solution lntermedlalre, 
mals la proposltlon qu'U nous presente n'a rlen. d'lnterme­
dlalte. La corrimlsslon pretend que c'est le regime du delal 
tel que nous l'avons admls ä · Lugano qul est une solutlon' In• 
termedlalre. Cette r,g1ementatloi,-lä, en effet, ne reconnait 
aucun .drolt ä l'avortement Au contralre, nous jlVOns prls des 
mesures-Je pe1:fx le.dlre d'autant plus fadlement que, per­
sonnellemem; · je trotMtls mOrne qu'on avalt. trop attenue la 

· portee du reglrne .du delal - qul en font verltablement une 
Solution lntermedlalre. 
2. ·Deuxll!me. remarque, pour M. WabEtr. Mol .aussl, et .tous 
les.-partlsans du teglme du delal, voudralent un avenlr sans 
avortement.,Nous avons toujours ete parfaltementclalrs sur 
ce polnt: un avorternent, quelque part, est toujours un echec, 

· et nous sommes d'accord qtf;U raut developper la contracep­
tlon, l'«tucatlon ~eile, le plannlng famlHal .pour echapper 
89&. . .· ' . ' 
Je voudrals m'61ev.er en passant oontre la declaratlon de 
M. Maspollqul dlt: «Vollll, une ,emme est. encel~e. eile ne 
veut pas l'enfant» Je ne,connals aucune femme qul a lnter­
rompu une grossesse slmplement,parce qu'elle ne veut pas 
l'enfant, par caprJce, parce qu'elle n'en J pas envle. Nous 
l'avons eilt et nous le redlsons encore, tollte Interruption de 
grossesse slgnltle1qu"II y a une sltuatlon de dlfflcultes, une sf.. 

· tuatlon de detresse. MOme les lols les plus dures. Monsieur 
Waber, qul ont •te dans le passe, mOme ces lols-lll _n'ont -
jamals reussl a empAcher les avortemen~. Et quand on en 
revlent aux avortements clandestlns, ·croyez-mol, pour ceux 
qul ont connu cette p~rlode, c'est horrible; . · 

. Amtliches Bulletin dar Bundesversammlung 

Men6trey-savary Anne-Catherlne (G, VD), pour 1a commls­
s_lon~ Je prends acte de cette deelarätlon et Je consld~i'e que 
nous n'avons, en effet, peut~tre pll!I ä entrer dans. les motlfs 
pour lesquels une femme se volt obllgee de demander une 

_ Interruption de grosseS$8. . _ C _ 

Je suls d'accord et-je.prends acte de cette declaratlon. 
" ' ' ', ' 

Waber Christian (E, BE): Ich bin mir Ja gewohnt, dass Ich 
unter Druck gerate. Frau Vallendar stellt mir >die Frage, wel­
ches.Recht Ich mir nehme, hier so aufzutreten. Ich habe das 
Recht als Volksvertreter, wie das alle hier haben. Ich bin ein 
gewählter Volksvertreter, und Ich stehe zu meiner Meinung. 
Ich habe aU:cti nichts. dagegen, dass meine Meinung nicht 
akZeptlert Wird, aber Ich möchte doch meine Position mit ei­
nem Wort von der Gegenseite untermauern. nämlich von ei­
nem F;und~entallsten der· Gegenseite, der-.. gesagt hat: 
«Erst.wenn Gott totlst, kann der MeF1Sch alles sein;• Das 
hat Karl Marx gesagt: «Erst wenn Gott tot Ist, .kann der 
Mansch alles sein.» Jn dieser Oel:)atte kommt dies eben zum 
Ausdruck, dass der Mensch . hier' alles Ist. Die Wertmass­
stäbla, dl!il loh. duld, alle Böden hindurch vertrete, stempeln 
mich als Extremisten und Fundamentalisten ·ab. Ich werde 
mich lmmer auf diese Wertmassstäbe berufen, auch wenn 
hier gesagt wird, _ dass . das Volk Gesetze mache und nicht 
Herr Waber. Das Ist Oberhaupt kein Problem für mich; aber 
~h habe das Recht, rmtlne Meinung zu vertreten und diese 
at.lch auf diese Massstäbe abzustützen, die mir eben · das . 
Wort Gottes vorgibt. · 
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Vallender Dorfe (R, AR), fOr. die Kommission:. Eine kurze per­
sönliche Erklärung an die Adresse von Herrn Waber: Kol­
lege Waber, Sie haben mich falsch zitiert. Ich habe Ihnen die 
Frage gestellt, was und wer Ihnen das Recht gebe, Ihre reU.:, 
glöse Ethik als die beste Ethik d~ Welt allen BOrgerlnnen 
und BOrgem In dieser Schweiz aufzwingen zu wollen. Die 
Antwort darauf mOssen Sie mir schuldig bleiben. Es Ist In 
diesem Sinn eine rhetorische. Frage. 

Me1zler Ruth, Bundesrätin: Nachdem das Parlament nach 
langem und zähem Ringen die Fristenregelung beschlossen 
hat und der Bundesrat diese Revislonsvorlage unterstotzt, 
beantragen wir Ihnen im Einklang mit der Mehrheit Ihrer 
Kommission und dem Ständerat, die Volksinitiative «fQr Mut­
ter und Kind» ohne Gegenentwurf abzulehnen. Mit der An­
nahme der Volksinitiative warde ein eigentliches Abtrel­
bungs~rbot statuiert; und damit WOrde · man hinter die 
geltende Rechtslage zurückgehen. Die Volksinitiative stellt 
aus diesem Grund einen weder sachlich noch politisch 
gangbaren Weg dar. 
In diesem Zusammenhang möchte Ich noch einmal betqnen, 
dass der Bundesrat die vom Parlament beschlossene Fri­
stenregelung unterstotzt. Der Bundesrat hatte sich für eine 
Regelung ausgesprochen, die den Entscheid fQr einen 
Schwangerschaftsabbruch In der Verantwortung der Frau 
belässt, und diese Haltung hat der Bundesrat in den letzten 
beiden Jahren auch in den parlamentarischen Beratungen 
Immer vertreten •. Der Bundesrat will nicht das Risiko einge­
hen, dass die heutige, unbefriedigende Lösung mit der Kri­
minalisierung der betroffenen Frauen noch Ober längere Zelt 
weiterbesteht. Aus diesem Grunde unterstotzt der Bundes­
rat die vom Parlament beschlossene Vorlage, auch wenn wir 
uns. In der parlamentarischen Debatte In den Räten fQr eine 
etwas andere Ausgestaltung der Fristenregelung eingesetzt 
haben. 
Lassen Sie mich aber noch Folgendes betonen: Falls das 
Volk• Im nächsten Jahr der vom Parlament .beschlossenen 
Vorlage zustimmt, dann Ist noch nicht alles getan. Es wurde 
heute verschiedentßch erwähnt. Eln·wlrksamer Schutz des 
werdenden Lebens erfordert eine ganze Reihe von M~­
nahmen, die aufeinander abgestimmt sein messen; Wir 
haben heute Vormittag Gelegenheit, Ober eine weitere 
Massnahme in diesem Bereich zu diskutieren. Nur so ist 

· slchergesteßt, dass eine Frau, fOr weiche die Geburt eines 
Kindes mit grossen Sorgen und Nöten·verbunden sein kann, 
nicht auf sich allein gestellt bleibt. Ich denke dabei nicht nur. 
an einen Mutterschutz, der diese Bezeichnung auch ver­
dient, sondern z. B. auch an den Ausbau-.der kantonalen 
Sctw,,angerschaftsberatungsstellen. Das dortige Angebot Ist, 
namentlich auch fOr fremdsprachige Frauen, gut zugänglich 
zumachen. 
Wie gesagt, hab1:1n wir heute Morgen die Gelegenheit, Ober 
die Mutterschaftsverslcherung welterzudlskutleren. Es geht 
auch darum, dass man Im Bereich der Famlllenbesteuerqng, 
der Kinderzulagen oder der Angebote fQr berufstätige Matter 
einen Schritt weiterkommt. Dort m'Ossen wir beweisen, dass 
uns der Lebensschutz auch tatsächlich etwas wert Ist. Dies 
mOssen wir vor und nach der kommenden Volksabstimmung 
unter Sewels stellen. 
Lassen Sie mich kurz noch ein paar Worte zum Antrag der 
Minderheit Studer Helner sagen: Die Argumentatlon von 
Herrn Studer richtet sich offensichtlich nicht gegen den In­
halt der Initiative, sondern er vertritt $1ne verfassungsrechtli­
che Argumentation; insofern stellt der Antragsteller. den 
Grundsatz,, den das Parlament mit seinem Beschluss zur 
Fristenregelung beschlossen hat. wieder Infrage. Der Antrag 
der Minderheit Studer Helner fQhrt also gleichsam wieder an 
den Anfang der Diskussion zurOck. Deshalb unterstOtzt der 
Bundesrat diesen Antrag nicht. Er kann Ihn nicht unferstot­
zen, da all das, was bis Jetzt diskutiert und beschlossen wor­
den Ist, wieder Infrage gestellt WOrde. 
Ich ersuche Sie deshalb, die Volksinitiative «fQr Mutter und 
KJnd;, zur Ablehnung zu empfehlen. Sie entspricht nicht 
dem, was das Parlament beschlossen hal Ich bitte Sie 
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auch, dem Antrag der Minderheit Studer Helner nicht zuzu-
stimmen. · 

Eintreten Ist obligatorisch 
t:entme en matli,re est acqulse de pleln drolt 

. . . 
Bundesbeschluss Ober die Volksinitiative ccfOr Mutter 
und l<:lnd'- fQr den Schutz des ungeborenen Kindes und 
fQr die Hilfe an seine MutbJr In Not (Initiative fQr Mutter 
und Kind)• . . 
Arrite federal concernant l'lnltlatlve populalre «pour la 
mere et l'enfant - pour 1a protectlon de l'enfant i naitre 
et pour l'alde il sa mltre dans la dtHresse (Initiative pour 
Ja mltre et l'enfant)» 

Dstsllberatung - Examen de detail 

Titel und Ingress, Art. 1 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Tltre et preambule, art. 1 
Proposition de la comm/sslon 
AdMrer a la declslon du Consell des ·Etats 

Angenommen -Adoptt§ 

Art.1a 
Antrag der Kommission 
Mehrheit 
Ablehnung des Antrages der Minderheit 

Minderheit 
(Studer Helner) 
Glelchzeltlg wird Volk und Ständen ein Gegenentwurf der 
Bundesversammlung zur Abstlmmung un~rbreltet. 
Die Bundesversammlung schlägt vor, die Bundesverfassung 
vom 18. Aprll 19!:K3 wie folgt zu ändern: ' 
Art. 10a 
Der Bund schQtzt das Leben. des ungeborenen Kindes und 
erlässt Richtlinien Ober dle erforderliche HIife an seine Mut­
ter in Nol 

Art.1a 
Proposition de la commlss/on 
MajorlttJ. 
Rejeter la proposltlon de la r'nlnorlte 

Mlnorltt§ 
(Studer Helner) .. . .· 
En mime temps que !'Initiative, un contre-projet de rAssem­
blee f6deraie sera soumls au vote du peuple et des cantons. 
1.'.Assembl'8 f6derale propose de completer la Constltutlon 
federale du 18 avrll 1999 comme sult: 
Art. 10a 
La Confckieratlon protl:lge la vle de l'enfant l naitre et edlcte 
des directlves sur l'alde necessalre l apporterl sa m6re en 
detresse. 

Abstimmung- Vote 
FOr den Antrag der Mehrheit .... 136 Stimmen 
FOr den Antrag der Minderheit •.•• 15 Stimmen 

Art.2 
Antrag der Kommission 
Mehrheit 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 
Minderheit 
(Studer Helner) 
Die Bundesversammlung empfiehlt Volk und'Ständen, die 
Initiative abzulehhen und .den Gegenentwurf anzunehmen. , 

Antrag Wsber · . 
Die Bundesversammlung empfiehlt Volk und Ständen, de 
Initiative anzunehmen. 

Bulle1ln offlclel c:1e r Assembl6e Nd6rale 
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Art.2 
Proposition de la comml'8fon 
Majoritl§ . : 
AdMrer fl la declslon du Conseil.des Etats 
MmoriM · 
(Studer Helner) . . . 

· !.!Assemblee federa1e recominande au peuple et aux can­
tons de reJeter l'lnltlatlve et d'approuver le contre-proJet. 

Proposition Waber , 
!.!Assemblee federale recommande au peuple et au!< can-
tons d'~ter l'lnltlatlve. · 

'. ' .. \ . . 
Le. pr6slt:l~nt .(Cl'lrlsten Yves, premler vlce-presklent): La 
proposltlon de la mlnortte Studer Helner est caduque. 

Abstimmung~ Vote 
FOr den Antrag derMehrhelt .... 142.Stlmm•n 
FOr den Antrag Waber .... 6 Stimmen 

Gesamtabstimmung - Vote surfensembte . 
(narnantllch - nomlnatif: BeHage - Annexe oo.oae1110n 
Fur Annahme des Entwurfes : •.. 139 stimmen · · 
Dagegen ;, .. 7 stimmen 

. Abstimmungsprotokoll, siehe Seite 17 
Proces-verbal de v.ote, · volr page 1;7 

Amlllches Bullelln dE!r Bundesversammlung 

Nationalrat 00.302 99.303 99.3269 . · 

.. 
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Amtliches 131,tlletln der Bundesversammlu 

00.089 

FQr Mutter und Kind. 
Volksl~ltlatlve 

• Pour la mere et l'en1'nt 
11nitlatlve·populalre .. 

Schlussabstimmung- Vote flnsl 

Ständerat 

Botschaft des ~ 15.11.00 ~ 2001' 675) 
Message du Conseil Mdmal 15, 11.00~FF 2001 113a). 

01.456 

StAnderal/ConseD 'des· Etats 12.06.01 (Enif!'at- Premier Conseil) 
Nationalrat/Conseil national 29.11.01 (Zwallrat - Deuxit,me Conseil) 
Stinderat/Consell des Etats 14.12.01 (Schlussabstlmm-, Vole flnal) 
Natlonalrat/Consl national 14.12.01 (Schluasabstimmung.;. Vota llnal) . 
Text 'des Erlastes (BBI 2001 6488} . . 
Texte de racte l4glilallf (FF 2001 8134) 

Bundesbeschluss · Ober die • Volkslnltlatlve «fOr Mutter . 
und Klnd-fOr den Schutz des ungeborenen Kindes und· 
fOr dlt HIife an seine Mutter In "ot (Initiative fOr Mutter 
und Kind)» · · . . . 
Arrit6 f6c:Wral concernant l'll'lftlatlve populalre «pour 1a 
mitre et l'enfant - pour la pro1'Ctfon de l'enfant II naltre . 
et pour ralde II sa mitre dana Ja djtrease (lhltlatlva potp" . 
la mitre et l'enfant)» · . ' ; . 

Abstimmung- Votfl 
FOr Annahme des Entwurfes .... 39 Stimmen 
(Einstimmigkeit) 
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Amtllches Bulletln der Bundesversammlung 

00.089 

Für Mutter und.Kind •. 
Volkslnltlatlve . 

• Pour la mere et l'enfant 
ln_ltlatlve populalrf! 

Schlussabstimmung - Vote Unal • 

Nationalrat 

Bolsctlaftdes Bundesrates 15.11.00 (BBI 2001 675) 
Message.du Conseil hld4ral 15.11.00 (FF 2001 633) 

00.078 

~erat/Conseß des Elats 12.06.01 (Erstrat- Premier Conseil) 
N~nalrat/Consell national 29.11.01 (Zweftrat- Deuxlllime Conseil) 
Ständeral/Conseß des E!m!i .14.12.1>1 (Schluasab&llrnmung ~ Vote final) 
NatlonalraUConsell national 14.12.01 (Schlusa!mstlmmung - Vote final) · 
Text des ErlasNa (B,Bl 2001 6'186) . 
Texte <k!I fade Nglslalif (FF 2001 6134) 

B.undesbeschlusa Clber· die ... VolkslnltlaUve ctfllr Mutter 
und Kind - fllr den Schutz des ungeborenen Kindes und 
f(ir die Hilfe an seine Mutter In Not (Initiative fOr Mutter 
und KlnC!)» . . .· . -
Arrite feäeral concemant !'Initiative populalre «pour la 
mllre et l'enfant - pour la protectlon de l'en.fant il nattre 
et pour l.'alde 11.sa 1116re dans la detresa,e (Initiative pour 
1a mllre et l'enfant)» 

Abstimmtmg- Vote . . . . . . _ 
(namentHch .,. nomlnatif; Benage - Annexe oo,o89/1 eo1 l 
FOr Annahme &ls Entwurfes .... 156 Stimmen 

· Dagegen .... 8 Stimmen 
r . 

Abstlmmtingsprotokoll, siehe Seite 18 .. 
Prcx::eis-yerbal de vote, volr page 18 · 
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Ref.1707 
NATIONALRAT 
Abstimmungsprotokoll Namentliche Abstimmung / Vote nomlnatlf 

Geschäft/ Objet: 
'For Mutter und Kind'. Volksinitiative 
'Pour 1a mtire et remant'. lnltlative populalre 
Gegenstand / Objet du vote: 

Vote sur reosemble 
Abstimmung vom./ Vote du: 29.11..2001 09:45:30 
Abate + R TI FehrHans o V ZH Kunus 
AllllllliWartmann + s ZH · Fehr Hans-JOra + s SH Ladlal 
Aescilbacher 0 E ZH Fehr Jact111Mne + S ZH Lalive d'EDJnav 
Anlille + R VS Fehr Lisbeth + V ZH Leubacher 

'Baadercaimar + V Bl rehrMarlo + S ZH Lmm,,r 

BaderEMra + C so Fetz + S BS Leu 
Ranna + s so Flscher-Sammen + R AG Leutenacmer Halo 
Banllerter +1R 8E Föhn • V sz Leuten- Susanne 
'Baumann ••- ·---1--' + V TG Freund + V AR Leu!hard 
Baumann Ruedi + G BE FrevClaude + R NE Loeufe 
Baumann stenMIII"' + s BE Gadlent + V GR Lustenlwmlr 
Beck + L VD Gall! + C BE ' Mafflard 
Berberat + s NE Garbani • s NE Maiire 
Semasconl + R GE Genner + G ZH Mmretan 
Bezzola + H [il, Glezendanner - 0 V AG MartiWemel' 
Rimar ' + V SG i{;lasson + R FR MartvKllln 
Blmtasca . • TI Glur • ·V AG 

__ , 
Binder + V ZH GoU + s ZH Malhv!l 

Bioeiter . V ZH . Graf + G BL Maurer 
Borer . V so Grobel + S GE Marnv p„!llluier · 
Bortoluz2I OiV ZH . Gross Andreas + s ZH Meler~Schalz 
Bosshard + R ZH GrossJost + s TG M-"""""' 
BnmnerToni + V SG Guisan + R VD MeSSlll8r 
Bumton • V VD • GOnter + S BE Mever Thdrese 
BOhfmaM + G LU. Gutzwiller + R ZH , MOl'Mli 
Bllhrer . R SH GV!II II Hans Rudolf • R BL ' MlmnV 

cavam . • s TI i GVSI nRemo • s BS Mllller Erich 
Clmnntm,. + s FR innßinder Hael • s· ZH Milller-Hemmi 
atevrier + C vs Haller + V BE Nabholz 
Chllfelle . S VD i Hämmerle • s GR Ne1tynck 
Christen •. R VD ' Hassler o V GR Oehrll 
Cina + C vs Heberleln + R ZH Pedrina 
Cuch& + G NE Heaetschweiler + R ZH PelD 
de Daniel + s GE Helm • C so Pfister Theonhil 
Oecurtlns + C G~ Hess Berhard = • BE POlla 
Dooze = E BE 
Donnann Rosemarfe + 'C LU 

• Dormond M...iv- + s VD 
Dunant· + V BS 
1Junra7 l + R GE 

~ 0 Cl 
+ R 
+ L GE 

• + C ZG 
= C SG 
+ $ AG 

Hollens!eln + G SG 
Hubmann + s ZH 

i' llllf„lfl • C OVI 

lmhof + C BL 
Janlak + s BL 

EPaw • ~ 
Robblarli 
Rosslnl 

Ehrler + C AG Joder + V BE lllmv 

Emelberaer + R NW Jossen + s vs SandozMarcel 
~ 

0 C LU 
Fasel + G FR 

Jutzet + s FR 
Kaufmann + V ZH 

=Marcel i Fllssler + s SG Keller Robert + V ZH Scheurer-
Fattebert + V VD Kormel + R SO Schlbli 
Fme. + R VD Kunl = V LU Sdlltler 

+ Ja/oul/sl 
= nein / non / no 

• entschuldlgt / excus, / scuaato, abwesend/ absent / assente 
hat nicht teilgenommen / n'ont pas votj / non ha votato 

+ R BL 
• C JU 
+ R sz 
• V LU. 
+ C FR 
+ C LU 
+ R ZG 
+ s Bl 
+ C AG 
+ C Al 
0 C LU 
+ s VD 
+ C GE 
• C vs • s GL 
+ s ZH 
0 • Tl 
+ V AG 
0 V ZH 
# S GE 
+ C SG 
+ G VD „ R TG 
+ C FR 
+ V ZH 
+ G GE 
+ R ZH 
• s ZH 
+ R ZH 
+ C VD 
+ V BE 
+ s Tl 
+ R Tl 
+ V SG 
• L GE 
0 C TG 
+ R BS 
+ s SG 
• s BS 
+ s JU 
• C ZH 
0 C Tl 
+ s vs . L VD 
+ A VD 
* V BE 
o V ZG 
• L NE 
+ V ZH 
• V ZH 

o enth. / abst. / ast. # Der Präaldent stimmt nicht/ Le pnWdent ne prend pas part aux votes 

Ergebnisse / Resultats: 
Gesamt/ Comolilte / Tutto Fraktion/ Grouoe / Grum:10 C G L R s E V 
Ja/ oul/81 139 Ja/ oul/al 21 9 3 35 42 1 'Z'f 

nein / non / no 7 nein/ non/ no 1 0 0 0 0 3 2 
enth. / abst./ ast. 17 enth. / abst. / aat. 7 0 0 0 0 1 8 
emschuldlm / excus6 / scueato 36 entschuldiat / excuu / scusato 8 1 ,3 7 9 0 8 

Bedeutung Ja / Slgnlflcation de out: 
Bedeutung Nein/ Slgnlflcatlon de non: 

CONSEIL NATIONAL 
Proces-verbal de vote 

Schmid Odilo + C vs 
Sc:hmiad Weiter = V BE 
Schneider + R BE 
Schwaab + s VD 
Seiler o V BE 
Siami'll + V AG 
Slmonescfll.Conesi + cn 
"'· + S BE 

• + V AG 
+ • GE 
+ V TG 

Stahl ., + V ZH 
stammluzl + V AG 

+ R UR 
Steiner • R so 
Strahm + s BE 
SluderHeiner = E AG 
Stumn + s AG 
SUter • R BE 
Teuscher .. G BE 
Thanel + s ZH 
Theller + R LU 
Tillmanns + s VD 
T,m,mez + R BE 
Tschännlll + S BE 
TschuDDeJt + R LU 

1 Vallender + R AR 
Vaudroz Jean-Claude • C GE 

, Vaudroz Ren6 + R VD 
. Vermol · + s BE 
Vollmer + S BE 
W8ber Chrlsllan ·= E BE 
WelkerFt!lix 0 C SG 
Weiter Hanstöm + V TG 

. Wamllluh + V BE 
Wasserfallen + R BE 
Welllell + R SG 
WavMalh + V BE 
Wldmer + s LU 
Wllfrlfl 0 C SG 
Wledel'kehr + E ZH 

e:- + L BS 
• R SG 
+ s BE 

Zäch + C AG 
Zanelli + s so 
ZaDll + C ZH 

1 .lllfflfflln + s AG 
n.v..dlc. . • VD 
zu- ·o V ZH 

-
1 
1 
1 
2 

Nationalrat, Elektronlaches Abstimmungssystem Conseil national, Syst6me de vote ,1ectron1que 
• Ir. 
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NATIONALRAT· 
Abstlmmung~prptokoll ·~ 

Ref.1901 
CONSEIL NATIONAL 

Namentliche Abstimmung /Vote nomlnatlf ' ' Proces-verbal de vote 

Geschäft / Objat: . . 
, Bundesbeschluss Ober die Volkslriiliatlve 'fOr Mutter und Kind- für den Schutz des ungeborenen ~es und für die HDfe an seine Mutter In Not' (lnitl 
· · Arrettfd:ddral concemant l"mitlatlvepopulalre 'pour 1a m~ et rentant- pour 1a protection de renranta na~ et pour rarde a sa m~ dans. la detress 

. . . . - . . 

Gegenstand /. ObJet du vote.: 

Voteffnal 
Abstimmung vom I Vote du:. 14.12.2001 08:40:38 
Abate . + R 11 Schmid Odllo + C VS 
AlmllH Wanmann + s ZH • V BE 
Aeschbacher 0 E ZH 
Antille + R vs 
Baader casnar +V BL 
BaderElvira + C SO +VAG 
Banaa + s so + RZG + C 11 • .. 

. Rilnmm!r + R BE •SBL +SBE. 
Baumann Alexander + V TG +CAG *VAG 
Baumann Ruedi + G BE +OAI .,. ·GE 
Baumann .,._ .. H ... + s BE +CLU +VTG-
Beck' + L VD Gaßl +SVD' +VZH 
.Berberat '+ S NE 
Bemasconl .+ RGE 

Gerbanl' 
Germer + 

+ C GE i---,-------,,......,,-----,---1---0+. V,.,,..a;AGc.;,i 
------+---++c.,;,..+,=vs""' • R UR 

Benola + R GR Glezendanrier + V +SGL +RSO 
Bll!!ll!r + V SG Glasson + R +SZH +SBE 
B[lfflA<::m . . n Glur + V "·Tl =EAG 

, Binder o V ZH GoD + s. +V +SAG 
Blod11ir . V ZH Graf + G oVZH . + RBE 
8orer. +V so Grobet . s # S GE Teuscher • G BE 

+ . Bartoluzzl , 0 V ZH 
Bosslwd '' + R ZH 
BnmnerTonl • . V SG 

s 
.+ s 

Gulsan R 

·+tSG' 1banel +SZH 
µ;~;i~;!l:::j"}+!gG~r.-:VD;. """Theller.,......,,.--'------i--++=R1--L--.-1U 

oRTG +SVD + 
8unniln + V VD Gllnter . + s BE 
Bllhlmann + G LU ·+ R ZH 
BOhret • R SH Rudolf +. R BL 
Cavalll •+ S 11 . . S BS 
Charn!uk + s FR . S ZH 
Chewler + 0' vs 
ChlffeDe 

HI Christen 
Clna 
Cuche 
de Daniel 

+ V BE 
+ S GR 
0 V GR 
·+ R ZH 
o.R ZH 1 Pelll 
+ C so · 1 Pfister Theo ü 

Dec:urtins + C GR = • BE Polla 
Donm = E BE + C ZG 
Dormann Rosemarle + C LU = C SG 
Dormond Marl- + s VD + s AG 

,, Dunanl + V BS + 
Dlmffll'. + R GE + p + C sz 

+ R AG 
• L GE 

+ 
+ C 
+ S BL 

Ehrler + C AG + V BE - + R !1111 + s vs Sandoz Marcel 
Es1ermann + C LU + SFR Schenk 
Fasel + G FR 0 V ZH Scherer Marc:el 
Fllssler + s SG 0 V ZH Scheunir 
Fattebert ·. .+ V VD + R SO Sdtibli 
Fawe + R VD .. V LU, . Schltler 

-1 .a 

+ Ja/ oul / sl • en1Sehuldlgt/ excus6 / scusato, abwesend/ absent / assente · 

+ C FR 
+ V ZH 
+ G GE 

+ S Tl 
+ R TI 
+ V SG 
+ L GE 
+ C TG 
+ RBS 

, + S SG 
+ S BS 
+ s JU 
+ CZH 
+ C Tl 
+ s vs 

+ L NE 
+ V ZH 
= V ZH 

= nein/ non / no hat nicht teilgenommen / n'ont pas vot6 J non ha votato , . . 
o enth. labst./ ast. f Der Prilsldent sllmmt nicht/ Le prdsldelit ne lffllnd paa paft aux votas 

Ergebnisse/ R6sulta~: 
Gesamt/ Comol~ ll'.utto fFraktlon/Grouoa/Gn.iooo 0 G L R s E V 
la/oul/sl 166 Ja/oul/si 32 9 4 33 47 1 29 
nein /non/ no 8 nein/ non/ nQ 1 0 0 0 0 3 s 
enth. / abst. / ast . 14 . enth./ abst../ ast. 1 0 1 3 0 1 8 
entsehuldlQt/ eXCt!Je / scusa1o 21 en1lllchuldlat / exr:use / scusato 1 1 1 6 4 0 5 

. Bedeutµng Ja/ SJgnlficatlon de oul: 
Bedeutung Nein/ Slgnlfica1lon de nori: 

+ 

+ S BE 
= E BE 
• C SG 
+ V TG 

. + V BE 
• Fl BE 

-
1 
1 
Q 

;3 
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Bundesbeschluss 
über die VoJkslnitlative «für Mutter und Kind - fiir den Schutz 
des ungeborenen Kindes und fiir die Hilfe an seine Mutter ln Not» 
(Initiative «für Mutter und Kind») 

vom 14. Dezember2001 

Die Bundesversammlung tkr Schweizerischen Eidgenossenschaft, 
gestützt auf Artikel 139 Absatz 5 der Bundesverfassungl 
und Ziffer m des. Bundesbeschlusses vom 18. Dezember 19982 Uber eine neue 
Bundesverfassung. 
nach Prilfung der am 19. November 19993 eingereichten Volksinitiative ·«rur Mutter 
und Kind», . 
nach ;Hinsicht in die Botschaft des Bundesrates vom 15. November 200()4, 
beschliesn: 

Art.1 

1 Die Volksinitiative vom 19. November 1999 «für Mutter und Kind - fllr den 
Schutz des ungeborenen Kindes und fllr die Hilfe an seine Mutter in Not» ist gültig 
und wird Volle und Ständen zur Abstimmung unterbreitet · 

2 Sie lautetS, angepilSSt an die Bundesverfassung vom 18. April 1999: 

1 

Die Bundesverfassung wird wie folgt ergänzt: 

An. IOa (neu) Schutz der Kinder vor der Oeburt 
1 Der Bund schützt das Leben des ungeborenen Kindes und erlässt Richtlinien über 
die erforderliche Hilfe an seine Mutter in Not · · 

2l)ie Gesetzgebung des Bundes beachtet dabei Folgendes: 
j 

a. Wer ein ungeborenes Kind tötet oder· .-nassgeblich zur Tötung beiträgt. 
macot sich strafbar, es sei denn. die Fortsetzung der Schwangerschaft'bringt 
die Mutter in eine akute, nicht anders abwendbare, körperlich begründete 
Lebensgefahr. 

l SR101 ' 
2 AS 1ffl 2556 
3 B812080 234 
4 8812001 675 
5 Die Volksinitiadve ist noch wlhn:nd der Geltungsdauer der Bundesverfassung vom 

29. Mai 1874 eingereicht worden. Sie nimmt deshalb aufJe!len Vetfa.uungsteu Bezug 
und nicht auf die Verfassung vom 18. April 1999. Der Originalwortlaut der Initiative 
va\Ulgte eine Erdnzung der Bundesverfassung durch einen Artikel 4111s (neu) und 
eine Brgllnzung der Übergailgsbesdmmimgen der Bundesverfassung. . . 
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LO 

Yolksinitiative 

b. Jede Form von Druck zurTö~ eines.ungeborenen Kindes ist unzulllssig. 
c. ·. Ist die. Schwangerschaft eine Folge von Gewaltanwendung; ·kann die Mutter 

ihre allein. notwendige Zustimmung zur Freigabe zur Adoption bereits ab 
Feststellung der Schwangerschaft erteilen. 

d. Im Falle einer Notlage der Mutter auf Grund einer Schwangerschaft geWllh-
ren die Kantone die ~orderliche Hilfe. Sie köllJlen private Institutionen .-
~t betrauen. ' . 

ß 

Die Übergangsbestin:nnungender Bundesverfassung wer~ wie folgt ergänzt: 

Art.· 196 SachlJbers~hrift 

Übergangsbestimmungen gemäss Bundesbeschluss 
. vom 18. Dezember 1998 über eine neue Bundesverfassung 

'· 

An. 197 (neu) Übergangsbestimmungen nach ~e der Bundesverfassung 
vom 18. April 1999 

J; Über«ang.tbestimmung zu Anikel IOa (Schutz der Kinder vor der Gebun) • 

Ftlr · die Zeit . bis zum InkraftireteQ einer gesetzlichen Neuregelung wird jede 
Bestimmung des Schweizerischen Strafgesetzbuches, (StGB), die den straflosen 
~chwangerschaftsabbruth vorsieht. durch die Regelung von Artikel 10a Absatz 2 
Buchstabe ader Bundesverfassung ersetzt. · 

Art.2 

Die Bundesversammlung empfiehlt Volle und Ständen, die Ini.tiative abzulehnen:' 

Ständerat. 14. Dezember 2001 

. Det Präsident: Anton Cottier 
Der Sekreülr: Christoph Lanz 

11166 

Nationalrat. 14. Dezember 2001 

Die Präsidl;ntin: J,.iliane Maury Pasquier 
Dei: ProtokollfUhrer: Christophe Thomann 
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Arrete federal 
concemant )'initiative populalre «Pour 1a ure et )'enfant -
pour 1a protection de l'enfant a ilaitre et potlf l'aide a sa ure 
dans 1a detresse» (Initiative «Pour 1a ure et l'enfant») 

du 14 d6cembre 2001 

L 'AssembUe Jederale de la Con/ederalion suisse, 
vu l'art. 139, al. 5, de 1a Constitutionl, 
vu le eh. m de l' arret6 f&l6ral du 18 <16:embre 1998 relatif l une mise A jour 
de la Constitution fdd&ale2, 
vu !'initiative populaire «Pour la im:e et 1' enfant» d6pos6e le 19 novembre 19993, 
vu le message du Conseil f&l&al du 15 novembre 200()4, 
amte: , 

Art. 1 
1 L'initialive populaire du 19 novembre 1999 «Pour la im:e et l'enfimt - pour 1a 
protection de l' enfant A nattre et pour l' aide l sa IMre dans la d6tresse» est valable et 
sera soumise au vote du peuple et des cantons. 
2 L'initialive5, adapt6e A 1a Constitution du 19 avril 1999, a la teneur suivante: 

't 
I 

La Constitution est compl6t6e comme suit: 

. Art. JOa (nouveau) Protection des enfants a nattre 
1 La Conffld6ration protege la vie de l'enfant a naitre et 6dicte des directives sur 
l'aide oocessaire lt apporter lt sa m!re dans Ja d6tresse. 
2 La 16gislation f6d6rale .respecte ce qui suit: 

a. quiconque cause 1a mon d'un enfant A oattre ou y contribue de mani= 
d6cisive est punissable, l moins que 1a continuation. de 1a grossesse ne mette 
1a vie de 1a im:e en danger et que ce danger, imminent et de nature 
physique, sbit impossible l 6carter d'une mure manim. · 

1 RS 111 
2 RO lffl 2SS6 
3 PP2000207 
4 PP2001633 
5 L'initiativ~ a ~ dqiosee sous 1e r6gime de 1a constitntion du 29 mal 1874 et ne se 

rdf&ail dolle pas ll la Constitution du 18 avril 1999. Dans 1a version ~ elle 
demandait l'acljonction d'1111 art. 4b1J et l'adaptation des dlspo.,itions uansitoircs de 
1' aneienne constimtion. · 

6134 2000-1634 



Initiative poplllaire 

II 

b. toute forme de pression teri.dant lt fajre supprimer 1a vie d'un:enfant lt nattre 
est ~ible. ... . . 

c. si. la grossesse.est la co~nce,d'un acte de violence, lamme peut, ~ 
que la gros'!leSSe! a ~ 'constat6e. donner son l!,CCOid. le seul n6cessaire, lt 
l'lldoption de 1'.enfant. 

d. les cantons accordent l'aide n6c;essaire lt la mm qui. en niison de. sa. 
grosses~ se ~uve dans un 6tat de detresse. 11s peuv~t confier cetie tAc:lle 
lt des institutioos priv6es. · · · 

Les dispositions transitoires de la Constitution sont compl6t:6es comme suit: 

Art. 196, ritre 

Disposilion transitoire selon l'~ f&t6ral du 18 dkembre 1998 
relatiU une mise ltjour de.la Constitution fc!d6rale. 

Ait. 197 (nouveau) · Dispositions transitoires ~ acceptation 
· · de laConstitution du 18 avrill999 

1. Disposilion tran.siioire ad art. 10a (Piorer:tion des.enfants tl naltre) 
Jusqu'l ce qu'une nouvelle reglementation 16gal.~ entre en vigueur. toutes les 
dispositions du Code p6na.l suisse (CP) qui preyoient l'intenuption non punissable 
de la grossesse sont remplac:6es par la regleinentation de l'art. 10a, al. 2, let. a. de 1a 
Constitution. · , · ·· · 

Art.'2 
. ' . . 

L' As~loo f6:lmle recommande au peuple et aux can~ de rejeter l'lnitiative. 

~nseil des Btats, 14 dkembre 2001 

Le president: Anton Cottier 
1 Le secr~taire~ Christoph Lanz , 

.Conseil national, 14 d6cembre 2001 · 

· La. presiden~ Uliane Maury Pasquier 
Le secretaire: Cbristophe Thomann 
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Decreto federale 
COJ!cernente l'inizlativa popoJare «per madre e bambino • • 
per Ja protezione del bambino non ancora nato e per l'aluto 
a sua madre in stato di bisogno» 
(lniziativa «per madre e bambino») 

del 14 dicembre 2001 

L'Assemblea/ederale deUa Confederadone Sv,hz.era.· 
visto l'articolo 139 capoverso 5 della Costi.tuzione federale1; 

. vista la cifta m del decreto federale del 18 dicembre 19982 su una nuova 
Costi.tuzione federale; 
esaminata l'iniziativa popolare «per madre e bambino» depositata i1 19 novembre 
19993; 
visto il messaggio del Consiglio federale del 15 novembre 200()4, 
decreta: 

Art. 1 
1 L'ini.ziativa popolare del 19 novembre 1999 «per madre e bambino - per la prote­
zione del bambino non ancora nato e per l'aiuto a sua madre in stato di bisogno» .~ 
valida ed ~ sottoposta al voto del pope>lo e dei Cantoni . 

. 2 Adeguata fonnalmente alla Costi.tuzione federale del 18 • aprile 1999, l'iniziati.v~ ha 
il tenore seguenteS: · · 

I 

La Costi.tuzione. federale ~ completata come segue: 

Art. JOa (nuovo) Protezione dei bambini non ancora nati. 
1 La Confederazione protegge 1a vita del bambirio non ancora nato ed emana diretti­

. ve per l'aiuto necessario a sua madre in stato di bisogno. 
2 La legislazione della Confederazione si attiene in merito a quanto segue: 

a. cbiunque cansa la morte. di un bambino non ancora nato o contn1:>uisce in 
modo declsivo alla sua morte si rende punibile a meno ehe la prosecuzione 

1 RS101 
2 RU1"'2556 
3 PP2000194 
4 PP20015T1 
5 L'inizialiva popolare ~ stata depositata Yigente Ja Costituzione federale del 29 maggio 

1874; si riferiva to a taJe testo e uon aUa Costituzione fedaale del 18 apri1e 1999. n 
tesfo originale va popolare cbledeva di con:q,_letan! '!' Costituzlone federale 
coo un nuovo articolo 4 , come pme di completare le disposizloni tmnsitorie deDa 
Costituzione federale. 
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· lnizlativa popolare 

D 

. . . ' . 
della gravidanza comporti per la madre un pericolo di morte äcuto non al-

. trimcnti evi~le e dovuto a cause fisiehe; · · 

b. qu,alsiasi f,'Orma di presslone, finalizzata '1}a soppressione di un,bambino ·non 
. ancora nato, ~ inammissibile; , 

c, . . se la gravidanza ~ la conseguenza di atti di ,violenza. la inadre pub dare il ·suo 
consenso, l'unico necessario, alla libera adozione del bllD1bino fin dall'ac-

. certamelltO della gravidanza; • ·· . . .1 • • ·• 

d. . se la gravidiilw1 pone la madJ:e in ·uno stato di bisogno, i Cantoni accordano 
· .. l'aiuto necessario. Possono affidare tale compito ad istituzioni private. · 

Le disposizioni transitorie della CostitlJZione federale sono completate come segue: . 

Art. 196, iitolo 
Disposizi<5ni transitorie secondo il.decreto federale 
del 18 dicembre 1998 su una nüova Costituzione federale 

Art. 197(nuoWJ) Disposizioni transitorie dopci l'accettazione della Costituzione 
federale del · 18 aprile 1999. · ·· 

J. Dispo#z.ione transiloria.tµ/art. JOa (Protezione.del bambino non.ancora nato). 

Per il periodo fino all'entrata in vigore di ~ nuova regolamentazione legislativa, 
tutte le c;lisposizioni del •Codice penale svizzero (CP) ehe prevedono.· l'interruzione 
della gravidanza impunita sono sostituite ·dalla regolamentazione dell'ar1icolo 10 
capoverso 2 lettera a della Costituzione federal.e. 

'. ·., ' 1 

Art.l 
L'As~mblea federale niccomanda al pOpolo e ai Cantoni cli respingere l'iniziativa. 

Consiglio degli Stati, 14 dicembre 2001 

·. II presidente: Anton Cottier• 
llsegretario: ~hµmz 

2423 

Consiglionazionale, 14 di~bre 2001 

La presidente: Llliane Mau:ry Pasquier 
n segretario: Christophe-'Thomann 
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